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Schleſiſche Ehronik. 


i i fi i : 1) Beſchreibung der Auffindung und Faſſung 
Heute wird Nr. 91 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik‘ ausgegeben. Inhalt N 
der Mineral⸗Quelle auf der Wieſe am Wieſenhauſe, die Wieſenquelle genannt, und der hierdurch bedingten Begründung eines neuen Badehauſes, des Steinbades. 


2) Communalbericht aus Breslau, Lauban. 


Inland. 

Berlin, 14. Novbr. Ihre Majeſtät die Königin 
haben auf den Wunſch Sr. Majeftät des Königs den 
Vorſitz des Kapitels des Louiſen⸗Ordens zu übernehmen 
eruht. 

i 85 königliche Hof legte am 13ten für Se. kaiſ. 
Hoheit den Erzherzog Friedrich von Oeſterreich die 
rauer auf acht Tage an. N 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
Hoſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 
10,000 Rthlr. auf Nr. 83,183 in Berlin bei Seeger; 
2 Gewinne zu 2000 Kthlr. fielen auf Nr. 56,305 
und 81,583 nach Breslau bei Schreiber und nach 


Bunzlau bei Appun; 36 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf 


Nr. 3087. 6626. 8811. 9622. 10,589. 14,853. 
18,613. 19,223. 20,388. 20,935. 22,048. 22,750. 
29,192. 29,216. 31,752. 33,183. 35,748. 43,959. 
45,068, 46,805. 50,103. 51,938. 52,435. 53,180. 
54,516, 60,480, 63,130. 64,952. 65,102. 69,516, 
70,811. 72,848. 73,194. 73,283. 81,446 und 83,023 
in Berlin bei Dettmann, bei Grack und Zmal bei See: 
ger, nach Bonn bei Haaft, Breslau Amal bei Holfchau 
und bei Schreiber, Koblenz bei Gevenich, Köln bei 
Krauß und 2mal bei Reimbold, Kolberg bei Meyer, 
Danzig 2mal bei Rotzoll, Düſſeldorf bei Spatz, Hal⸗ 
berſtadt bei Sußmann, Halle 2mal bei Lehmann, Kö: 
nigsberg in Preußen bei Borchardt und bei Friedmann, 
Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg bei Brauns, bei Büch⸗ 
ting, bei Elbthal und bei Roch, Minden bei Stern, 
Oppeln bei Bender, Prenzlau bei Herz, Ratibor bei 


Samoje, Sagan bei Wieſenthal, Stargardt bei Ham⸗ 
merfeld und nach Stettin bei Rolin; 50 Gewinne zu 


500 Rthlr. auf Nr. 327. 1683. 2360. 6825, 8287. 
9711. 10,991. 13,101. 13,248. 13,486. 16,482. 
17,408, 18,394. 18,871. 20,134, 21,260. 21,406. 
34,389. 42,323. 44,057. 46,972. 47,517. 47,959. 
49,546. 55,400. 55,406. 55,500, 55,670, 
60,340. 60,384. 62,682. 63,738. 63,816. 
65,525. 66,936. 68,345. 68,421. 68,966. 
69,284. 70,410. 71,702. 75,790. 77,054. 81,902, 
82,117. 83,554 und 84,460 in Berlin bei Alevin, 
ömal bei Burg, bei Grad, bei Securius und Amal 
i Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, Breslau 
emal bei Schreiber, Bunzlau bei Appun, Köln bei 
eimbold, Danzig bei Meyer, Düſſeldorf bei Spatz, 
Elberfeld bei Heymer, Frankfurt bei Salzmann, Glatz 
Braun, Graudenz bei Lachmann, Halberſtadt bei 
lexander, Halle Zmal bei Lehmann, Königsberg in Pr. 
i Friedmann und bei Samter, Liegnitz bei Leitgebel, 
agdeburg bei Brauns und 2mal bei Roch, Marien⸗ 
werder Zmal bei Beſtvater, Münſter bei Windmüller, 
Naumburg Amal bei Vogel, Poſen bei Pulvermacher, 
Sagan bei Wieſenthal, Stettin bei Rolin und bei 
0 ilsnach, Stralſund bei Clauſſen und nach Wittenberg 
10 Haberland. 56 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 
45. 1449. 2899. 3071. 4800. 5631. 6749. 8837. 
10,451. 11,810. 14,190. 15,195, 17,354. 17,505. 
8,673, 18,776. 24,002, 24,388. 25,499, 25,779. 
6,193. 29,647. 34,002. 36,197, 38,350. 39,730. 
1164. 44,477. 44,993. 45,734, 47.814. 40,873. 
„478. 50,753. 51,098. 51,712, 52,888. 54,673. 
64.582. 57,639. 58,042. 58,584. 58,674, 62,884. 
7 „176. 69,466. 71,318. 71,653, 72,675, 74,642. 
806 81,455. 81,551. 83,127. 83,586 und 


N An gekommen: Se. Excellenz der wirkliche ge⸗ 
tale Nach und Ober⸗Ceremonienmeiſter, Graf Pour⸗ 


„aus der Schweiz. 
Any in, 15. Novbr. Se. Majeſtät haben aller⸗ 
Dem Hauptmann von Seelhorſt 


igſt geruht: 


3) Correſpondenz aus Reichenbach, Greiffenberg. 


4) Feuilleton. 


des 31ſten Infanterie⸗-Regiments den rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen. — Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Kammerherrn und 
Legations⸗Rath, Grafen zu Dohna-Schlobitten, 
die Anlegung des ihm verliehenen Kommandeur⸗Kreuzes 
vom königlich ſardiniſchen St. Mauritius: und Laza⸗ 
rus⸗Orden zu geſtatten. 

Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt, 
von Ludwigsluſt kommend, hier wieder eingetroffen. 

Angekommen: Se. Excellenz der koͤniglich ſäch⸗ 
ſiſche Staats⸗ und Miniſter des Innern, von Fal⸗ 
kenſtein, von Dresden. — Der General⸗Major und 
Kommandenr der 7ten Kavallerie⸗Brigade, von Katte, 
von Magdeburg. — Der General-Major und Kom⸗ 
mandeur der 10ten Infanterie⸗Brigade, von Thümen, 
von Poſen. 

* Berlin, 14. Novbr. Morgen früh wird das 
feierliche Leichenbegängniß Dieffenbach's ſtattfinden. 
Der Zug geht zum halliſchen Thore hinaus und wird 
ſehr zahlreich ſein. Höchſt ehrenwerth iſt der von Seite 
der Studirenden gefaßte Beſchluß, für den verſtorbenen 
berühmten Lehrer auf 7 Tage Trauer anzulegen und 
zwar durch alle Fakultäten. Die Trauer wird als Flor⸗ 
roſette an der Kopfbedeckung getragen. — Heute findet 
die Feier des Jubiläums des Staatsminiſters Rother 
ſtatt und zwar, wie bereits erwähnt, ohne daß der Ge⸗ 
feierte ſelbſt anweſend wäre. In dem Mielentz ſchen 
Saale iſt ein glänzendes Feſtmahl veranſtaltet, zu wel⸗ 
chem die höchſten Staatsbeamten geladen waren, und 
das noch jetzt fortwährt. Bei demſelben wurde das Ent⸗ 
ſchuldigungsſchreiben des Gefeierten, weil er ſelbſt in 
der Ueberſchwenglichkeit ſeiner Gefühle ſich von dem 
Feſte zurückziehe, vorgeleſen; ferner das k. Kabinets⸗ 
Schreiben, durch welches Se. Majeſtät der König dem 
Herrn Miniſter den ſchwarzen Adler⸗Orden verleiht. Es 
fehlte natürlich nicht an weitern Glückwünſchen und 
Geſchenken der Kollegen des Jubilars (er iſt ſeit 1836 
Staatsminiſter), der zunächft feiner Leitung untergebe⸗ 
nen Beamten ꝛc. Mehrere ſilberne Pokale, das Ehren⸗ 
bürgerrecht von Seite der Stadt Berlin und eine Stif⸗ 
tungsſumme von 3000 Thalern, deren Zinſengenuß der 
Miniſter und ſeine Nachkommen auf ewige Zeiten zu 
vergeben haben, bildeten die vorzüglichſten Geſchenke. 
Es iſt bei dieſer Gelegenheit zur Sprache gekommen, 
daß Rother es war, der bereits im Jahre 1820 auf 
die Reformen antrug, die uns Se. Maj. der König 
e 515575 hat. — In dem Nikolaus⸗Bür⸗ 
gerhoſpital iſt vorgeſtern zugleich das hocherfreuliche Ge⸗ 
burtsfeſt Ihrer Majeſtät der Königin 3 10 Sjährige 
Beſtehen der Anſtalt begangen worden. — Das Ge⸗ 
treide hat ſich auf dem letzten Markte am vorigen 
Sonnabend, ungeachtet der ſtarken Zufuhr, in den bis⸗ 
herigen Preiſen behauptet. 

Sicherem Vernehmen nach iſt ein neues Werk von 
Bettina, welches eben unter dem Titel: „Ilius, Pam⸗ 
philius und die Ambroſia“ erſcheinen ſollte, von der 
Polizei mit Beſchlag belegt, und ſo deſſen Ausgabe ver⸗ 
hindert worden. Die Urfachen der Beſchlagnahme ſind 
nicht bekannt und laſſen ſich auch nicht ahnen, da der 
Inhalt des Buches nicht politiſcher Natur ſein ſoll. 

(Berl. 3.⸗H.) 

In den höheren Kreiſen unſerer Geſellſchaft 
erzählt man ſich, daß der Fürſt Felix von Lichnow sky, 
welcher die Herrſchaften Krzizanowitz, Kuchelng u. ſ. w. 
in Oberſchleſien befigt, damit umgehe, ſeine bei Trop⸗ 
pau, dicht an der preußifchen Grenze belegenen, wirk⸗ 
lich vorzüglich ſchönen Güter Grätz an Se. Maj. den 
regierenden König von Belgien, Leopold I., zu verkau⸗ 
fen und deshalb eine auf längere Zeit dauernde Reiſe 
nach Brüſſel antrete. (Weſtf. M.) 


Der Polenprozeß. 

4 Berlin, 13. Nov. Der heutige Tag war der 
glücklich ſte bis jetzt für die Vertheidigung. Hr. Mi⸗ 
chels, welcher für die Staatsbehörde fungirte, begann 
gleich mit Anfang der Audienz ſein Requiſitorium gegen 
die in den beiden letzten Sitzungen vor dem Gerichtshofe 
geſtandenen zwölf Angeklagten. Nur gegen fünf, die 
Angeklagten v. Skrzycki, Kudlicki, Poturals ki, 
Lipinski, Szymanski, wurde der Strafantrag erho⸗ 
ben; gegen die andern ſieben dagegen die Anklage auf⸗ 
gegeben. Man denke ſich die freudige Senſation auf 
den Bänken der Angeklagten. Es iſt ein Anblick, der 
ſich uns im Laufe der Verhandlungen ſchon wiederholt 
geboten, welcher nie verfehlt, von Neuem einen ächt 
erhebenden Eindruck zu machen: die uneigennützige, 
neidloſe und doch faſt exaltirte Freude dieſer Män- 
ner bei der günſtigen Wendung des Schickſals ihrer 
Freunde. 

Hierauf plädirten die Vertheidiger der weniger glückli⸗ 
chen Klienten, und heute war es Hr. Furbach beſonders, 
welcher ſich durch einen anerkennenswerthen Eifer für die 
Sache ſeines Defendenden, Unteroffizier v. Skrzycki, 
auszeichnete. Im Beginne ſeiner Vertheidigung erklärt 
Hr. Furbach, daß er leichtes Spiel haben würde, wenn er 
den Angeklagten ſo vertheidige, als habe er ſich nur 
im Intereſſe des ihm zum Auskundſchaften gewordenen 
Auftrags bei der Verſchwörung kompromittirt. Dies 
wolle ſein Mandant aber nicht, dieſer wolle von dem 
Standpunkte der Anklage aus allein ſein Heil finden. 
Indem der Herr Vertheidiger beide Defenſionsſyſteme 
zu vereinigen bemüht iſt, zieht auch er ſich heute durch 
ſeine heftigen Angriffe gegen den Belaſtungsbeweis von 
Seiten des Herrn Präſidenten Unterbrechungen zu. 

Der Herr Präſident vertagt hierauf noch vor 
1 uhr die Sitzung auf Montag den 15. November um 
9 Uhr. 

Der Gerichtshof blieb noch bis nach 2 Uhr als 
Berathungskammer verſammelt, und hat die ſieben An⸗ 
geklagten, deren Verfolgung die Staatsbehörde aufge⸗ 
geben, ſofort auf freien Fuß ſetzen laſſen. 

So werden uns die nächſten Tage der n 
Woche die letzten Verhandlungen mit den noch übrigen 
17 Angeklagten bringen. (Nr. 238 bis 254 der An⸗ 
klage⸗Akte.) Unter denſelben befinden ſich nicht mehr 
durch ihre Betheiligung bei der revolutionären Bewe⸗ 
gung hervorragende Perſönlichkeiten; es ſind unter ihnen 
acht Militärs, darunter fünf entlaſſene Unteroffiziere. 


Poſen, 13. Novbr. Die neueſte Nummer des 
Amtsblattes der Poſener Regierung enthält eine Verfü⸗ 
gung in Betreff der Juden in unſerer Provinz, aus 
der wir folgende Hauptpunkte entnehmen: 1) Die na⸗ 
turaliſirten Juden des Großherzogthums Poſen be⸗ 
dürfen bei der Verlegung ihres Wohnſitzes nach einer 
anderen Provinz des Staats nicht mehr einer Geneh⸗ 
migung des königlichen Miniſteriums des Innern, viel⸗ 
mehr haben dieſelben in ſolchem Falle der Polizei-Be⸗ 
hörde des Ortes, wo ſie ſich niederzulaſſen beabſichtigen, 
nur nachzuweiſen, daß fie die Naturaliſation für die 
hieſige Provinz erlangt und ihre Corporations⸗Verpflich⸗ 
tungen gegen die Synagogen-Gemeinde, welcher fie bis⸗ 
her angehörten, abgelöſt haben. 2) Die unter den Ju⸗ 
den vorkommenden Geburts-, Heiraths⸗ und Sterbe⸗ 
fälle find nicht mehr bei der Orts⸗Polizei⸗Behörde, reſp. 
bei dem Vorſtande der Synagogen⸗Gemeinde, ſondern 
bei dem betreffenden Gericht anzumelden. 3) Die ehe⸗ 
lichen Kinder naturaliſirter Juden hieſiger Provinz, 
welche am 16. Auguſt d. J., von welchem Tage an 
dieſe Verfügung Geſetzeskraft erlangt hat, noch in vä⸗ 
terlicher Gewalt oder unter Vormundſchaft geſtanden 
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haben, gehören, vermöge ihrer Geburt in bie 
Klaſſe der naturaliſirten Juden. 4) Alle in die Klaffe 
der Naturaliſirten eintretenden Juden, ſollen Natu⸗ 
raliſations-Patente erhalten; bei den ehelichen Kindern 
naturaliſirter Juden ſoll jedoch der Ausfertigung von 
Naturaliſations⸗Patenten bis zum vollendeten 14ten Le⸗ 
bensjahre Anſtand gegeben werden, ſofern nicht darge⸗ 
than wird, daß aus beſonderen Gründen z. B. Behufs 
Niederlaſſung in einer anderen Provinz eine frühere 
Ausfertigung zum Ausweis für das Kind erforderlich 
iſt. 5) Naturaliſirte Juden, denen die Nationalkokarde 
rechtskräftig aberkannt iſt, verlieren dadurch ohne Wei⸗ 
teres die mit der Naturaliſation verbundenen Rechte. 
Außerdem können dieſe Rechte einem Juden durch Ple⸗ 
narbeſchluß der Regierung entzogen werden, wenn der⸗ 
ſelbe: a) die Naturaliſation auf Grund wiſſentlich un⸗ 
richtiger Angabe erlangt hat, fo wie b) in allen denje⸗ 
nigen Fällen, in welchen nach der revidirten Städte: 
Ordnung vom 17. März 1831 das Bürgerrecht ent⸗ 
zogen werden kann. Gegen das, die Entziehung der 
Naturaliſation feſtſetzende Reſolut der Regierung, iſt der 
Rekurs an den Herrn Miniſter des Innern zuläſſig, 
derſelbe muß jedoch binnen einer zehntägigen präkluſivi⸗ 
ſchen Friſt nach Eröffnung des Reſoluts bei der Re⸗ 
gierung angemeldet werden. 6) Die Beſtimmung, daß 
zur Niederlaſſung ausländiſcher Juden die Genehmi⸗ 
gung des Miniſteriums des Innern erforderlich iſt, 
umfaßt nach der höhern Orts gegebenen Erläuterung 
auch die Fälle, wo ausländiſche Jüdinnen durch Ver⸗ 
heirathung mit inländiſchen Juden nach Preußen über: 
ſiedeln wollen. (Poſ. 3.) 

* Poſen, 13. Nov. Seit einiger Zeit macht ſich 
hier ein auffallender Mangel an kleinen Silbermünzen 
unter einem Thaler bemerkbar, der ſehr ſtörend im 
Verkehr wirkt. Den Grund dieſer Erſcheigung ver⸗ 
mögen wir nicht zu erklären, wenn er nicht überhaupt 
in einem allgemeinen Mißverhältniß der im Umlauf 
befindlichen Summe der kleineren Münzſorten gegen 
die Summe der Thaler, Zweithalerſtücke, der Kaſſen⸗ 
anweiſungen und Banknoten liegt, und dann wäre eine 
vermehrte Ausprägung der erſteren wünſchenswerth und 
nothwendig; andernfalls ließe ſich dem Mangel viel⸗ 
leicht ſchon durch die Anordnung abhelſen, daß von 
Seiten der königl. Kaſſen, anſtatt wie jetzt gewöhnlich 
in ganzen Thalerſtücken ꝛc., die Zahlungen wenigſtens 
zu einem gewiſſen Theile in kleinem Courant geleiſtet 


würden. 
Deut ſchland. 

Dresden, 8. Novbr. Am 30ſten v. Mts. hat der 
Poſt⸗Kongreß ſeine ſechste Sitzung gehalten, über 
deren Ergebniß man Folgendes erfährt: Oeſte reich 
ſchlägt zur Regulirung der Verhältniſſe der Briefpoſt 
vor: das vereinsländiſche Porto nach zwei Haupt⸗Ab⸗ 
ſtufungen zu normiren, und zwar für den einfachen, 
1½ Loth ſchweren Brief, bei einer Entfernung bis zu 
incl. 20 Meilen auf 6 Kr., und über 20 Meilen auf 
12 Kr.; daneben aber könne ein Grenz-Rayon einge⸗ 
führt werden, und würden Briefe, welche nach Orten 
beſtimmt ſeien, die innerhalb einer Entfernung von 
5 Meilen von dieſen Grenz⸗Rayons⸗Octen belegen, nur 
mit 5 Kr. zu taxiren fein, Eventuell ſei man öfter: 
reichiſcher Seits auch damit einverftanden, dieſe Sätze 
noch weiter zu ermäßigen, demerke aber, daß das Ge⸗ 
wicht des einfachen Briefes wohl nicht geringer als 
1½ Loth geſtellt werden könne, da die Familien⸗Kor⸗ 

reſpondenz offenbar einer Aufhülfe bedürfe. Als Ver⸗ 
theilungs⸗Grundſatz des ſolchergeſtalt in den Vereins⸗ 
Staaten gehobenen Porto's wird proponirt, daß ſolches 
zur Hälfte von dem abſendenden Vereins⸗Staate, zur 
andern Hälfte von dem distribuitenden Staate bezogen 
werde, ohne daß dann irgend eine weitere Entſchädigung 
wegen weggefallenen Tranſit⸗Porto's ſtattfinde. — Preu⸗ 
ßen ſchlaͤgt fünf verſchiedene Abſtufungen des Brief: 
porto's vor, erklärt ſich im Ganzen übrigens mit den 
Grundſätzen, welche von Oeſterreich entwickelt, einver⸗ 
ſtanden, iſt bereit, dem Poſt⸗Vereine pekuniäre Opfer zu 
bringen, widerſpricht jedoch entſchieden der Vertheilung 
des erhobenen Porto's in zwei gleiche Theile (mit Ueber⸗ 
gehung der tranſitirten Staaten) nur unter der abſen⸗ 
denden und beſtellenden Verwaltung, indem auf dieſe 
Weiſe, unter Zugrundlegung der bisherigen Erfahrun⸗ 
gen, allein für den Poſt⸗Ort Berlin, für welchen die 
wöchentliche Einnahme von Briefen aus den künftigen 
Vereins⸗Staaten jetzt circa 8000 Rthlr. betrage, eine 
wöchentliche Minder⸗Einnahme von mehr als 4000 Rtlr. 
für Preußen entſtehen würde. Ueberhaupt ſcheine es 
nicht erforderlich, ſchon in dieſem Theile der Verhand⸗ 
lungen — wo es nur darauf ankomme, zu beſtimmen, 
was das Publikum zahlen ſolle, nicht aber, wie dies 
Gezahlte zu vertheilen ſei — dieſe letztere Frage zu er⸗ 
örtern uud damit die Tranſito⸗Entſchädigungs⸗Frage in 
Verbindung zu bringen. Die Höhe der von Oeſterreich 
vorgeſchlagenen Sätze anlangend, ſo ſcheine zwar eine 
Ermäßigung derſelben in mancher Beziehung wünſchens⸗ 
werth, inzwiſchen wolle man preußiſcher Seits hierauf 
einen Antrag nicht ſtellen, da es ja einzelnen der Poſt⸗ 
vereins⸗Staaten unbenommen bleiben werde, ſich unter 
ſich wieder über niedrigere Sätze zu vereinbaren. — 
Baiern ſchließt ſich im Ganzen den Erklärungen 
Preußens an, wünſcht jedoch, daß nur ein einziger Por⸗ 


halt der Genehmigung ihrer reſp. Regierungen (nament⸗ 


10 Kr. Konv.⸗Münze.“ (Hamb. Korreſp.) 


obrigkeitliche Bekanntmachung verboten worden war. 
Dagegen waren im Weinberg viele Perſonen beiſam⸗ 


Angelegenheiten beſprachen. 2 
e ſterrei ch. 

O Preßburg, 12. November. Geſtern um 4 Uhr 
Nachmittags trafen (wie ſchon geſtern kurz gemeldet) 
der Kaiſer und die Kaiſerin auf dem Dampfboot „So⸗ 
phie“ hier ein. Es befanden ſich in ihrer Begleitung 
die Kaiſerin Mutter, der Thronfolger und Bruder des 
Kaiſers, Erzherzog Franz! Karl und noch andere Erz⸗ 
herzoge und hohe Würdenträger. Von letztern bemer⸗ 
ken wir namentlich den Staatskanzler Fürſten v. Metternich 
und den ungariſchen Hofkanzler Grafen Georg Apponyi. 
Eine unüberſehbare Menſchenmenge hatte ſich am Ufer 
und in den Straßen, durch welche der Zug paſſirte, 
aufgeſtellt. Linientruppen, ungariſche und deutſche Bür⸗ 
germilizen bildeten Spaliere vom Ufer bis zum Pri⸗ 
matialgebäude, wo die hohen Gäſte einzogen. Der Kai⸗ 
ſer trug die Uniform eines ungariſchen Huſarenoberſten. 
Als das Schiff landete und der Kaifer mit der Kaiſerin 
erſchien, wurde er mit wiederholten „Eljen!“ begrüßt. 
Der Erzherzog Stephan und eine Deputation der Mag⸗ 
naten⸗ und Ständetafel empfingen das kaiſerliche Paar, 
welches Arm in Arm aus dem Schiffe ſtieg, am Bord. 
Dieſer war bis zu dem kaiſerlichen Wagen mit Gold⸗ 
teppichen belegt. Die Illumination in der Nacht war 
überaus glänzend. Namentlich machte ſich das Thea⸗ 
tergebäude bemerklich, welches in ſeinen Fenſtern die 
Wappen ſämmtlicher 52 Comitate in Transparents 
zeigte. Um 9 Uhr fuhren der Kaiſer und der Erzher⸗ 
zog Franz Karl in einem offenen Wagen durch die 
Straßen und wurden vom Volke mit Jubel begrüßt. 
Mit gleichem Enthuſiasmus ward überall der ſtets lä⸗ 
chelnde Erzherzog Stephan empfangen. Die Illumina⸗ 
tion iſt auch auf morgen Abend angeordnet. In der erſten 
Eirkularfigung der Ständetafel wurde auf den Antrag des 
Deputirten des Peſther Comitats, Hrn. L. v. Koſſuth, be⸗ 
ſchloſſen, daß die Wahl des Erzherzog Stephan zum 
Reichspalatin nicht durch Votiſation, ſondern durch 
Akklamation geſchehen, die Eidesformel des Palatins 
aber nicht die bisherige lateiniſche, ſondern in ungari⸗ 
ſcher Sprache abgefaßt ſein ſoll. Zugleich hielt Herr 
v. Koſſuth eine glänzende Denkrede auf den verſtorbe⸗ 
nen Erzherzog Palatin, welche er mit einem hoffnungs⸗ 
reichen Hinblick auf die Wirkſamkeit des Erzherzogs 
Stephan ſchloß. Es zeigte ſich ſofort, welche wichtige 
Stellung Herr v. Koſſuth, der radikalſte Führer der 
Oppoſitionspartei, auf dem Landtage einnehmen wird, 
da er nicht nur mit dem ſtürmiſchen Eljen empfangen 
worden, ſondern auch die nachfolgenden Redner meiſt 
blos auf ſeine Worte ſich beriefen, denſelben in Allem 
beipflichtend. — Nachſchrift. Vor Abgang der Poſt 
wollen wir noch die höchſt wichtige Nachricht in Kürze 
mittheilen, daß in der eben geſchloſſenen gemiſchten 
Sitzung der Magnaten⸗ und der Ständetafel der Erz⸗ 
herzog Stephan einſtimmig und mit großem Enthu⸗ 
ſiasmus zum Palatin des Königsreichs Ungarn gewählt 
worden und daß der König die Wahl ſofort beſtätigt 
hat. Aus den k. Propoſitionen heben wir jetzt die Er⸗ 
weiterung des ſtädtiſchen Stimmrechts auf dem Land⸗ 
tage und die Aufhebung der Zolllinien zwi⸗ 
ſchen dem Königreich Ungarn und den Erb⸗ 
ländern hervor. Dieſer letztere Punkt wurde mit rau⸗ 
ſchendem Eljen begrüßt. Die Eröffnung des Reichsta⸗ 
tages durch den König fand nicht im Landhaus, ſon⸗ 
dern in dem Primatialgebäude ſtatt, wo der König re⸗ 
ſidirt. Dorthin begab ſich aus der gemiſchten Reichs⸗ 
tagsſitzung eine zahlreiche Deputation, welche unter den 
üblichen Eröffnungsformalitäten die k. Propoſitionen aus 
der Haud des Königs im Empfang nahm. ; 

© Preßburg, 13. Novbr. Heute ift keine Reiche: 
tagsfigung. Gegen 12 Uhr werden fümmtliche Glieder 
des Reichstags im Thronſaal dem König perſönlich 


M. J.) 


toſatz, ohne alle Abſtufung nach Entfernungen, einge 
führt werden möge. — Sachſen erklärt ſich für die 
öſterreichiſchen Vorſchläge, und beantwortet, daß eine 
demnächſtige, ſo eben von Preußen angedeutete Sepa⸗ 
rat⸗Vereinbarung über die Annahme niedrigerer Porto⸗ 
ſätze Seitens einzelner Vereins⸗Staaten unter ſich jeden⸗ 
falls unzuläſſig erſcheinen werde, da ſie dem Weſen des 
Vereins widerſpreche und möglicherweiſe dazu dienen 
könne, den Brief⸗Verkehr von den direkten Verbin⸗ 
dungswegen abzulenken. — Weitere ſelbſtſtändige An⸗ 
träge wurden nicht geſtellt, jedoch erklärten namentlich 
Hannover und Tapis die von Oeſterreich vorgeſchla⸗ 
genen Sätze für zu hoch. — Nach längeren vertrauli⸗ 
chen Beſprechungen konnte in dieſer Sitzung eine ein⸗ 
ſtimmige Einigung der Mitglieder, jedoch unter Vorbe⸗ 


lich Seitens Preußen) nur dahin erreicht werden: „Die 
poſtvereinsländiſche Taxe ſoll betragen für den einfachen, 
d. h. nicht ſchwerer als 1%, Loth wiegenden Brief, bei 
einer Entfernung von incl. 6 Meilen 2 Kreuzer, 
von incl. 20 Meilen — 5 Kr., über 20 Meilen — 


Mannheim, 10. Novbr. Die auf geſtern Abend 
in den Badnerhof berufene Verſammlung zur Bera⸗ 
thung einer Adreſſe an die Schweizer Tagſatzung (ſiehe 
vorgeſtr. Bresl. Zeitung) fand nicht ſtatt, da ſie durch 


men, welche, wie man hört, ſich über die Schweizer 


vorgeſtellt werden. Von den hier anweſenden Erzher⸗ 
zogen nennen wir noch namentlich den Sohn des Erz⸗ 
herzogs Franz Karl, Erzherzog Franz Joſeph, welcher 
bei ſeiner amtlitchen Funktion in Peſth ſo allgemeine 
Begeiſterung erregte. Erzherzog Franz Karl drückte 
geſtern der reichstaglichen Begrüßungs⸗Kommiſſion ſei⸗ 
nen Dank für den liebevollen Empfang aus, welchen 
fein Sohn in Peſth gefunden. Der Berichterſtatter 
dieſer Kommiſſion, welcher in der geſtrigen Sitzung die 
Antworten des Königs und der Königin, ſowie ſuͤmmt⸗ 
licher Erzherzoge verlas, mußte bei Nennung des Er 
herzogs Franz Joſeph inne halten, denn ein donnern⸗ 
des Eljen! unterbrach ihn. — Es liegt uns ein lit 
graphirtes Exemplar der in der geſtrigen Reichstagser⸗ 
öffnung vom König ſelbſt überreichten k. Pro poſi⸗ 
tionen vor, deren weſentlichen Inhalt wir in Folgen⸗ 
dem geben. Sie enthalten elf Punkte, welche in 
ſinngetreuer Ueberſetzung lauten: Se. Majeſtät wüͤnſcht 
1) daß die Stände die Wahl eines Reichspalatins vor⸗ 
nehmen, nach deren geſetzmäßiger Vollziehung derſelbe 
von Sr. Majeſtät in deſſen geſetzlicher Autorität 
Würde und Rechten beſtätigt würde. 2) Daß in Be⸗ 
zug auf die Militärverpflegung und Einquak⸗ 
tirung die in der k. Reſolution vom 10. Novemhet 
1844 erwähnten und in dem hier beiliegenden Geſel⸗ 
entwurf ausführlich entwickelten Punkte in Berathung 
gezogen und das Reſultat derſelben je eher Sr. 


jeſtät unterbreitet werde. 3) Nachdem die U 
hebung der bereits in den k. Propoſitionen 
letzen Reichstags erwähnten gegründeten 


ſchwerden der k. Freiſtädte über ihre gegenwärtige Stel“ 
lung auf dem Reichstage nunmehr nicht länger fl 
verſchieben läßt“, hat Se. Maj. befohlen, daß 
Stände von neuem aufgerufen werden, daß ſie det 
höchſten k. Abſicht in Betreff des gebührenden Stimm 
rechts der k. Freiſtädte und der Bergwerksſtädte ent 
ſprechend, die Würdigung der verfaſſungsmäßigen Rechte 
auch auf das Stimmrecht der Kapitel und der freien 
Bezirke ausdehnen. 4) Indem Se. Maj. „die zeitge 
mäße Entwickelung der k. Freiſtädte mit beſonderet 
Sorgfalt an feinem väterlichen Herzen trägt, und auch 
in Würdigung der in dieſem Bezuge geſtellten Perl: 
tionen des Bürgerſtandes, hat Se. Maj. befohlen, daß 
der beiliegende Geſetzentwurf (Nr. 2) über die verfaſ⸗ 
fungsmäßig zu organiſirende Städteordnung den Stäaͤn⸗ 
den vorgelegt werde, damit die reichstäglichen Berathun? 
gen „über dieſen hochwichtigen Gegenſtand“ dadurch 
beſchleunigt werden und das geſteckte Ziel um ſo eher 
erreichen. 5) Im Intereſſe der Sicherheit des adeligen 
Grundbeſitzes und des davon weſentlich bedingten P 
vatkredits liegt es, daß die vorhandenen Geſetze über Güte! 
erwerb und Veräußerungsrecht modifizirt, die hier ein' 
ſchlagenden Prozeſſe geſchlichtet, Grundbücher eingefüh 
und zu dem Behuf permanente Comitatsgerichte ge 
det werden. Zur Beförderung alles Dieſes hat St 
Maj. befohlen, den beiliegenden Geſetzentwurf (Nr. 
den Ständen vorzulegen. 6) Rückſichtlich der bäug, 
lichen Robotablöſung wünſcht Se. Maj., daß * 
Stände noch während dieſes Reichstags einen Gele 
entwurf Sr. Maj. unterbreiten, welcher mit Ehrenha 
tung des Eigenthumsrechts die bisherigen Schwietig⸗ 
kelten der Robotablöſung entferne. 7) In Bezug an 
Handel und Induſtrie wüͤnſcht Se. Maj. nichts fo ſeht, al 
daß gemäß feinen auf die Wohlfahrt aller, ſeiner Herrſcha 
untergebener Völker gerichteten Abſichten die Handelsvek' 
hältniſſe zwiſchen Ungarn und den öſterreichiſchen Pro 
vinzen zu wechſelſeitigem Nutzen geregelt werden. 7 
iſt die innigſte Ueberzeugung Sr. Majeſtät, daß dieſ 
Ziel nur nach Aufhebung der jetzt beſtehenden 
Zoll-Linien zwiſchen den beregten Ländern erreiche 
iſt, welche Aufhebung aber ſowohl wegen der vieh 
anderweitigen bezüglichen Verhältniſſe die verfaſſung 
mäßige ſtändiſche Mitwirkung, als auch wegen der Ai 
wirkung auf die öſterreichiſchen Provinzen und auf 
Staatsſchatz die reiflichſte Erwägung erheiſcht. en 
Majeſtät hat daher befohlen, daß die Stände * 
hochwichtigen Gegenſtand in Berathung ziehen und (ich 
Beſchlüſſe bald Sr. Majeſtät unterbreiten. au 
befahl Se. Majeſtät, daß dem Reichstage die einſch 1 
lichen Daten der Staatswirthſchaft und der Hane 
verhältniſſe zur nöthigen Aufklärung mitgetheilt wer off 
— Den Inhalt der noch übrigen vier königl. Prop 
tionen mͤſſen wir wegen des baldigen Abgang en. 
heutigen Poſt für die nächſte Korreſpondenz auſſe Ge⸗ 
— Der Fürſt Metternich befand ſich nicht im 
folge des Königs. it Rie⸗ 

Lemberg, 3. Nov. Die Cholera rückt m mehr 
ſenſchritten vorwärts, und ift nicht ſechs Meilen "un, 
von der galliziſchen Grenze entfernt. Gegenwärt r un? 
thet fie in Krzemieniec podolski und um Radziwie uche 
gefähr 32 Meilen von hier (72). Da die Meilen 
nach einer Durchſchnittsberechnung täglich vier Tagen 
vordringt, ſo dürften wir ſie binnen bed e Zui⸗ 
hier haben, wenn ſie anders ihren Lauf en u möge 
ſchenzeit nicht ändert, was der Himmel fi komme 
In Folge der vorausſichtlichen, keineswegs WU, (ehr 
nen Erſcheinung iſt die Stimmung bierort# Fan 
gedrückte; und in der That ſind Typhus, keine Pro⸗ 
und Cholera ein Kleeblatt, um deſſen Bu die Noth 
vinz zu beneiden iſt; dazu noch der Hunger, 


— 


und die Theuerung in Folge ſchrankenloſen Wuchers, 
— reizende Perſpektiven!! — Die vor anderthalb Jah⸗ 
ren in einigen Kreiſen ins Leben getretene Sich er⸗ 
heitswache wird wieder aufgehoben, und dafür im 
ganzen Lande eine Gendarmerie errichtet, welche als 
rps der Finanzwache zwar beigeordnet ſein wird, de⸗ 
ren Funktionen jedoch vorzugsweiſe Aufrechthaltung der 
rdnung und Sicherheit in den entlegenen Landestheilen 
ezwecken. (N. K.) 
Großbritannien: 
London, 9. Novbr. Der „Globe“ ſchreibt in ſei⸗ 
nem geſtrigen Börſenberichte Folgendes: „Wir erfahren 
o eben eine Thatſache, die, wenn fie wahr iſt, ernſte 
olgen nach ſich ziehen würde. Einer der erſten Pro⸗ 
vinzial⸗Bankiers hat feinen Korreſpondenten angezeigt, 
daß er ſeine Operationsweiſe zu verändern gedenke. 
unächſt verlangt er, daß alle ſeine Debitoren ihm ihre 
Schuldpoſten abtragen und erklärt zugleich, daß er 
ortan Niemand mehr, wer er auch fei, Vorſchüſſe mas 
chen werde. Dieſer Entſchluß könnte für viele Fabri⸗ 
kanten, die bisher nöthigenfalls Darlehen bei dem er⸗ 
wähnten Bankier aufzunehmen gewohnt waren, ernſte 
Folgen haben. Es wäre wichtig, zu erfahren, ob die 
Erklärung jenes Bankiers vereinzelt daſteht, oder das 
eſultat einer Vereinbarung unter den Provinzial⸗Ban⸗ 
kiers iſt, die den Zweck hat, ihre Operationsart mit 
dem Verfahren der Bank⸗Etabliſſements in der Haupt⸗ 
ſtadt mehr in Uebereinſtimmung zu bringen, oder end⸗ 
lich, ob ſie der Vorläufer einer von der Regierung 
entworfenen Maßregel iſt, welche den Zweck hat, das 
Bankweſen in vernunftgemäßere Grenzen einzuſchrän⸗ 
ken.“ — Den geſtrigen Berichten aus Liverpool zu⸗ 
folge hat die Geldnoth im Norden von England nicht 
den Kaufmannsſtand allein ergriffen, ſondern fängt jetzt 
an, auch auf den Adel überzugehen. So hat ein Hr. 
ampbell von Islay, ein naher Verwandter des Her⸗ 
zogs von Argyle, in Folge von Spekulationen in Grund⸗ 
uͤcken und Eiſenbahn⸗Aktien und von allzu verſchwen⸗ 
deriſcher Lebensweiſe, feine Zahlungen einſtellen müſſen. 
Der Betrag ſeiner Schulden ſoll ungefähr 600,000 
fd. St. fein; unter feinen Gläubigern befinden ſich 
mehrere Glasgower Banken, die indeß durch Hypothe⸗ 
ken auf die ihrem Werthe nach den Schuldbetrag be⸗ 
deutend überſteigenden Güter des Herrn Campbell voll: 
ommen gedeckt ſind. Auch ein in Lanarkſhire woh⸗ 
nender Peer, ſowie der ebenfalls in dieſer Grafſchaft 
reſidirende Baronet Sir Wyndham Carmichael Anſt⸗ 
ruther, haben ihre Zahlungen eingeſtellt; Letzterer, der 
erſt vor wenigen Jahren reiche Güter erbte, ſcheint in 
auholz ſpekulirt zu haben. 

T London, 10. Novbr. (Nachrichten vom 
Geldmarkt.) Der heimiſche Effektenmarkt war ſehr 
belebt. Das zunehmende Steigen deutet auf Abnahme 
des Geldmangels hin. Auch die Schatzkamme rſcheine ſind 
geſuchter, man hat zu 6 pCt. Konto gemacht. Da 
die Nachfrage auf der Börſe anhält, ſo ſieht man 
noch beſſern Kourſen entgegen. Es ſind Anleihen zu 
weit günſtigeren Bedingungen abgeſchloſſen worden als 
vergangene Woche; ja es war ſelbſt unmöglich, Gel⸗ 
der aufzutreiben. Die Mäkler nahmen 5pCt. als das 
höchſte Intereſſe für kurzfällige Anlehen an. Beweis, 
daß der Geldmangel aufgehört. Man glaubt, daß die 

ank ihren Preis bald ändern wird. An fremden 
ffekten war großer Ueberfluß auf der Börſe, allein 
ſie fanden dennoch Abnehmer, vermuthlich zu etwas 
niederen Preiſen als vorigen Poſttag. Weder in Lon⸗ 
don, noch in den Provinzen iſt ein Bankerott ausge⸗ 
kochen. Zwar iſt von der Zahlungseinſtellung eines 
Hauſes die Rede geweſen, allein wie es ſcheint beſteht 
los eine momentane Klemme. Die HH. Boyds und 
homas, welche den 2. Oktober aufgehört, haben be⸗ 
reits wieder ihre Geſchäfte b'gonnen. Aus Hamburg 
ſind nur 20,000 Pfd. St. in Gold eingetroffen, weil 
as Lübecker Dampfboot, welches Petersburg den 
30. Oktober verlaſſen, nicht zeitig genug angelangt 
war. — Die Morning Chronicle ſpricht von dem 
Fallimente des Hauſes Thuburn und Comp., welches 
ommiſſionshandel mit Oſtindien treibt. Es ſoll dieſe 
ahlungseinſtellung bis zur Abfahrt der oſtindiſchen 
elleiſen verheimlicht worden fein, damit die Rimeſſen 
noch eintreffen können. Es beruht dieſe letztere An⸗ 
gabe auf einem Gerüchte. So viel iſt gewiß, daß die 
Paſſiva ſich auf 100,000 Pfd. St. belaufen, die Ak⸗ 
diva, WE 923 Tratten des Hauſes richtig eingehen, 
ſich auf 905 90 Pfd. St. erheben. Jedenfalls dürf⸗ 
ten die Gläubiger wenig einbüßen. Als Urſache des 
Steigens der Konſols giebt man an, daß einflußreiche 
anner bedeutende Kaufsaufträge gegeben haben. — 
Nach dem Standard hat auch das oftindifche Haus 
Johnſon und Cole ſeine Zahlungen eingeſtellt. Man 
unt noch nichts Umſtändliches darüber, nur fo viel 
weiß man, daß dieſer Bankerott nicht fo bedeutend iſt 


dle der der HH. Thuburn und Comp. (Di ; 
. N Die m 
orgen⸗ und Abendblätter ſprechen u gar rn 
allimenten.) 


Frankreich. 
\ T Paris, 10. Nov. Außer dem Paketboot Ocean 
Lede das Schiff St. Georges die Nachricht vom 
Ye e Breffons nach Marſeille gebracht. Man lieſt 
ouvelliſte und in der Gazette du midi: „Im 
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Augenblicke, wo wir unter Preſſe gehen, theilt man uns 
einen Brief aus Neapel vom 2. Novbr, mit folgender 
Nachſchrift mit: Ihr Geſandter Hr. Breſſon hat ſich 
dieſen Morgen die Kehle abgeſchnitten. Er iſt todt. 
Man kennt die Urſache dieſes Selbſtmordes nicht.“ — 
Das Journal des Debats und auch ſämmtliche übrigen 
Morgenblätter enthalten keine Silbe Neues hierüber. — 
Bezüglich der Geiſtesverwirrung Mortiers giebt 
die Gazette des Tribunaux folgende Aufſchlüſſe: 
„Schon ſeit längerer Zeit verrieth Graf Mortier, Neffe 
des Herzogs von Treviſo und Geſandter Frankreichs in 
Turin, auffallende Spuren von Geiſtesverwirrung. Die 
Aerzte hatten ihm deshalb das Seebad in Oſtende an⸗ 
gerathen, und Mortier hatte ſich in der That dorthin 
begeben und daſſelbe benutzt. Allein ſei es, daß das 
Bad nicht anſchlug, oder die Geiſtesſchwäche nur mo⸗ 
mentan aufgehört hatte, kurz, der Graf zeigte die erſten 
Rückfälle ſchon im Hauſe ſeiner Mutter, die Brügge 
(bei Oſtende) bewohnt und wohin er ſich mit ſeiner 
Familie zurückgezogen hatte, als er vor etwa einem 
Monat Oſtende verließ. Während einer Nacht erhob 
ſich nämlich der Graf plötzlich vom Bett, ergriff ein 
Raſiermeſſer und ſtürzte mit demſelben auf ſeine Gattin 
los, die in demſelben Zimmer ſchlief. Das Leben der 
Gräfin ſchien ſo gefährdet, daß ſie Brügge verließ und 
nach Paris zurückkehrte. Vor etwa acht Tagen kehrte 
auch der Graf mit den beiden Kindern hierher zurück 
und bezog das Hotel Chatam, wo vorigen Sonntag die 
Gräuelſcenen ftatthatten,” Die Erzählung derſelben 
weicht etwas von der Darſtellung des Journal des Des 
bats ab. So war es der Graf Mortier ſelbſt, der 
dem Kanzler und Polizeipräfekten die geheime Seiten⸗ 
thür öffnete, und durch welche die unglücklichen Kinder, 
die ihrer eigenen Erzählung nach einer ſcheußlichen Fol⸗ 
ter ausgeſetzt waren, glücklich entſchlüpften. Ohne ſein 
Mordinſtrument wegzulegen, blieb er mit dem Präfek⸗ 
ten Deleſſert allein, und erzählte demſelben in den ge⸗ 
reizteſten, aber auch vertraulichſten Ausdrücken die 
Gründe ſeiner Verzweiflung. Dieſe Gründe ſind noch 
ein Geheimniß. Aber dem Referat der Gazette des 
Tribunaux zufolge beruhen fie auf ehelichem Un⸗ 
frieden; denn ſo oft der Graf den Namen ſeiner 
Gattin hört, fährt er wüthend empor und will ſie er⸗ 
morden. Vielleicht lüftet ſich der Schleier in nächſter Zu⸗ 
kunft; vorläufig befindet ſich der Geiſtesſchwache in der 
Pflege des Dr. Mitivier, rue de Buffon. — Die heu⸗ 
tigen Morgenblätter, das Debats an ihrer Spitze, ſind 
natürlich angefüllt mit Betrachtungen und Details 
über den Schiffbruch der Liberalen in Lille 
(ſ. vorgeſtr. Ztg.). Im Weſentlichen haben wir an 
unſerer geſtrigen Darſtellung nichts zu ändern. Nur 
Ein Faktum wollen wir nachtragen, ohne uns für 
deſſen Aechtheit zu verbürgen. Unter den Eingeladenen 
befand ſich auch Herr Louis Blanc, deſſen neueſtes 
Geſchichtswerk über die franzöſiſche Revolution ſo großes 
Aufſehen macht. Ihm (Louis Blanc) hatte man einen 
Ehrenplatz — alſo auch auf demokratiſchen Banketts 
giebt es Ehrenplätze! (Taristocratie se fourre par- 
tout!) — aufgeſpart. Der große Hiſtoriograph ſoll 
aber dem Feſtcomitee auf die erhaltene Einladung zu⸗ 
rückgeſchrieben haben: „Ich bin Geſchichtsſchrei— 
ber der Revolutionen, mache aber keine.“ — 
Es war vorauszuſehen (ſagt ein Departementsblatt), 
daß zwei Männer wie Odilon-Barrot und Ledru 
Rollin nicht lange mit einander Schritt halten würden. 
Barrot war nur augenblicklich dem Hofe abtrünnig 
geworden; er liebt im Grunde des Herzens den Frie⸗ 
den und Louis Philipp; Ledru Rollin dagegen ſtirbt 
für die Republik und begriff wohl, daß es ſich in Lille 
um ſie handelte. — Der „Courrier aus den Ardennen“ 
bringt uns ſo eben die Eröffnungsfeierlichkeiten des 
Agrikulturiſten-Kongreſſes in Mezieres am 
6. Novbr. Baron Tocqueville's Rede als Präſident 
des Kongreſſes giebt intereſſante Aufſchlüſſe über den 
gegenwärtigen Zuſtand der ackerwirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe unſerer Norddepartements, die bekanntlich zu 
den reichſten Gegenden Frankreichs gehören und deſſen 
eigentliche Kornkammer bilden. Der Kongreß iſt, wie 
die uns vorliegenden Verhandlungen beſagen, durch 
und durch protektioniſtiſch gefinnt und wird die 
drei Fragen: 1) Organiſation der Agrikultur; 2) Sub⸗ 
ſiſtenzmittel und 3) Agrikultur⸗Statiſtik diskutiren. 
Wir werden auf deſſen Beſchlüſſe zurückkommen und 
wollten heute nur die Männer von Fach des Aus: 
landes auf die Verhandlungen dieſer Verſammlung 
hiermit aufmerkſam machen. 

Börſe vom 10. Novbr. Das Anleihen der 
250 Millionen iſt dem Hauſe Rothſchild zum 
Preiſe von 75 Fr. 25 Centimen zugeſchlagen wor⸗ 
den. Dieſe Nachricht gelangte um 12 ½ Uhr Mittags 
in den Operngang. Die 3%, fiel von 77,35 ſogleich 
auf 77. Im Parket eröffnete ſie 76,90, ſtieg aber 
77,25, um 77,15 zu ſchließen. 3% Neue 76,90 
baar, 77 Zeit. 5% 115,75, baar 116,65. Eiſen⸗ 
bahnmarkt ziemlich lebhaft. Nord 562,50. Straf: 
burg 423. Spaniſche Innere (nichts). Römiſche 
97 ½. — Herr Rothſchild ſelbſt war an der Börſe, 
wo er ſehr ſchmeichelhaft aufgenommen wurde. 

＋ Paris, 11. Novbr. Die widerſprechendſten 
Gerüchte zirkulirten heute früh im Operngange. Zug 


ſei von den Zürichern, Freiburg von den Bernern 
und Luzern ()) von den vereinigten Berner und Zü⸗ 
richer Diviſionen eingenommen worden. Andererſeits 
hieß es, die Regierung habe Depeſchen erhalten, die ihr 
einen Einfall des Sonderbundes in St. Gallen 
anzeigten. Dieſer Einfall beſchränkt ſich wahrſcheinlich 
auf das Zerſtören der Sihlerbrücke bei Rapperswyl 
durch die Schwyzer. — Der König kam geſtern 10 
Uhr Vormittags aus Saint⸗Cloud in die Tulerien, wo 
er einem Miniſter⸗Conſeil präſidirte. Nach demſelben 
unterhielt er ſich lange mit Guizot und Duchatel. 
Gegen 1 Uhr beſtieg er im Orleaner Bahnhofe einen 
Spezialzug, der ihn bis Corbeil brachte. Dort warte⸗ 
ten Pferde, die ihn nech Fontainebleau führten, von wo 
er erſt heute Abend nach St. Cloud zurückkehrt. — 
Das Journ. des Deb. läßt keinen Zweifel mehr über 
die Todesart Breſſons: er hat ſich ſelbſt ermordet. 
Nach einigen Betrachtungen über den Verſtorbenen fährt 
es alſo fort: „.... Am 31. Oktbr. wurde Breſſon 
als franzöſiſcher Geſandter mit aller Auszeichnung und 
Glanz vom Könige von Neapel empfangen. Nach die⸗ 
ſer Empfangs⸗Audienz begab ſich der Graf mit ſeinen 
Schreibern in ſein Bureau, wo er den gewöhnlichen 
Bericht über die Empfangsfeierlichkeiten an Herrn Gui⸗ 
zot, als Chef des Tuilerien⸗Kabinets, diktirte. Nach 
dieſer Arbeit ging er ins Opernhaus (San Carlo), wo 
er bis gegen Mitternacht blieb. Zu Hauſe (im Gaſt⸗ 
hof) angekommen, ſtieg er auf ſein Schlafgemach und 
legte ſich nieder. Es ſcheint nun (Styl des Hofjour⸗ 
nals), daß gegen das Ende der Nacht der Graf in ei⸗ 
nem hitzigen Fieberanfalle das Raſirmeſſer auf dem Ka⸗ 
mingeſims ergriffen und ſich den Hals abgeſchnitten 
habe. Die Gräfin, in einem anderen Zimmer ſchla⸗ 
fend und durch das Fallen des Körpers ihres Gatten 
aufgeſchreckt, eilte ſogleich in das Gemach des Letzteren 
und fand ihn in ſeinem Blute ſchwimmend auf dem 
Fußboden liegen. Der Graf war todt. Wittwe 
Breſſon hat ſich mit der Leiche ihres Gatten am 6. 
November auf dem franzöſiſchen Dämpfer Magellan 
eingeſchifft. — Der Courrier de Lyon behauptet, 
der Graf ſei ermordet worden. Er ſtützt ſeine Behaup⸗ 
tung auf den Inhalt eines Handelsbriefes, der aus Nea⸗ 
pel in Lyon eingetroffen, und worin es heißt: „... Ich 
war ſo eben bei einem Möbelhändler, zu welchem der 
Gaſtwirth des Hotel des Ambaſſadeurs juſt gelaufen 
kam, um die für Breſſon beſtellten Möbel abzubeſtel⸗ 
len. Breſſon ſei in feinem Bett ermordet worden.““) 
— Die Preſſe enthält folgenden merkwürdigen Arti⸗ 
kel: „Das Journal d. Deb. ſieht in dem Liller Re⸗ 
form- Bankett nichts als Stoff zum Lachen und eine 
Gelegenheit, Herrn Odilon Barrot zu hänſeln. Wir aber 
ſehen in den Banketts, wo man die Toaſte auf die Geſund⸗ 
heit des Königs verwirft, etwas Ernſteres als eine 
bloße Kabale zwiſchen der dynaſtiſchen und antidynaſti⸗ 
ſchen Oppoſition, deren Schlichtung man füglich den 
Septembergeſetzen überlaſſen kann. Wir ſehen in dem 
Ereigniſſe zu Lille den erſten Anlaß zu einem wichti⸗ 
gen Umſchwunge in der Lage der Parteien. Iſt nicht 
ſchon die bloße Anweſenheit eines Obergerichtspräſiden⸗ 
ten bei einem ſolchen Bankett ein ſehr wichtiges Zei⸗ 
chen der Zeit? Wehe den Miniſtern, die ſich am 
Tage (wo die politiſche Unabhängigkeit der Parlaments⸗ 
mehrheit dem Lande dergeſtalt verdächtig geworden) hin⸗ 
ter den neugebauten Feſtungswerken und Epigrammen 
des Journal des Debats ſchützen wollten! Wir ſehen 
Herrn Odilon Barrot viel lieber beklatſcht als ausge⸗ 
pfiffen. Die Schreiber des Journal des Debats mer⸗ 
ken nicht, daß in demſelben Maße, als die Reform 
fällt (recule), die Revolution heranrückt (avance), — 
In Toulon iſt eine Batterie Geſchütz für Se. Hei⸗ 
ligkeit den Papſt eingeſchifft worden. — Das Stei⸗ 
gen der Conſols um % verlieh dem Markt große 
Feſtigkeit, namentlich dem Eiſenbahnmarkt. Die 3% 
(alte) eröffnete 77, 30 baar, und ſtieg 77, 45, fiel 
aber 77, 30 baar und 77 45. Die neue 3% 77, 
30 baar, 77, 35 Zeit. Die 5% 116, 4030 baar. 
118 mit 10 Präm. für M. E. Bankaktien 3290. 
Nordbahn 581, 25. Aeußere Spaniſche 29. Römi⸗ 
ſche 98. — Es hieß im Augenblick des Börſen⸗ 
ſchluſſes, daß die Londoner Börſe vom 10. No⸗ 
vember ſo eben mit einer neuen Erhöhung der 


*) Anm. d. Red. Man ſchreibt uns: Auszüge aus den 
letzten Briefen des Grafen Breſſon beweiſen übrigens, 
daß ſich der Graf ſeit mehreren Tagen krank fühlte und 
zuletzt das Opfer dieſer Krankheit geworden iſt. So 
ſchreibt der Graf aus Neapel vom 25. Oktober: „Ich 
bin vorgeſtern hier angekommen. Ich weiß nicht, ob es 
Folge der Anſtrengung oder der pontiniſchen Sümpfe 
iſt, genug aber ich fühle Fieberbewegungen und habe 
noch nicht ſchlafen können. Zum Glück beſinden ſich 
meine Frau und mein Sohn wohl.“ — Am 28ſten, wo 
er in einem Schreiben eine Menge Gegenſtände erledigt 
hatte, fügte er demſelben hinzu: „Ich bin ſehr leidend, 
ſeitdem ich nach dem füdlichen Italien gekommen bin. 
Von Florenz ab habe ich keinen Appetit, keinen Schlaf 
mehr. Ich befinde mich in einer nersöfen Aufre⸗ 
gung, welche üble Folgen haben wird. Ich ſehe jetzt, 
wie unrecht ich gethan, mich über das Klima von Mas - 
drid zu beklagen, das mich nicht fo ſchrecklich mitnahm.“ 
Der Bericht des Herrn Monteſſuy, des dieſſeitigen Ge⸗ 
ſchäftsträgers, an Herrn Guizot meldet, daß der Bot⸗ 
ſchafter ſeit ſeiner Ankunft in Neapel krank war, aber 
keine Hülfe anwenden wollte. 


Conſolspreiſe eingetroffen ſei. Es hieß auch: 
Contre⸗Admiral Mackau ſei zum Geſandten in 
Turin ernannt worden. 

a nien. 

1 Madrid, 5. Nov. Heraldo erklärt die Be⸗ 
hauptung mehrerer Blätter, die Regierung habe dem 
Herzog Montpenſier den Oberbefehl über Katalonien an⸗ 
geboten, als reine Erdichtung. — Die Gazetta ver⸗ 
öffentlicht heute ein königl. Dekret, das den bisherigen 
Geſandten in Rom, Hrn. Pacheco abruft und Mar⸗ 
tinez de la Roſa dorthin ſchickt. — Der Eſpagnol 
vom 5. Nov. beingt den detaillirten Bericht des Ex⸗ 
intendanten Joſs de la Pena y Aynayo an die 
Königin, woraus hervorgeht, daß die Privatſchulden des 
Hofes allein mit 163,556,899 Realen 19 Maravedis 
bei der Summe intereſſirt find, welche in Zprozen⸗ 
tige Renten umgewandelt wurden. Dieſe 164 Mil⸗ 
lionen Realen erfordern allein jährlich 5 Millionen 
Zinſen. 

Nachſchrift vom 6. Nov. Der ehemalige 
Kriegsminiſter Fernandez de Cordova iſt zum Senator 
ernannt worden und wie man ſagt Hr. Roz de Olano 
zum ſpaniſchen Geſandten in Liſſabon. 

Portugal. 

+ Die Madrider Gazetta vom 6. Nov. veröffent⸗ 
licht heute die Audienz des öſtr. Geſandten, Grafen 
Eſterhazy bei der Königin Donna Maria von 
Portugal in Liſſabon. „Madame,“ ſagte der Graf 
zur Königin, „Ich habe die Ehre, Ihrer Majeſtät die 
lebhafte Freundſchaft und Zuneigung zu bezeugen, 
welche der Kaiſer von Oeſterreich, mein erlauchter Ge⸗ 
bieter, für ſeine Nichte und ihr ſchönes Königreich 
fühlt u. ſ. w.“ Die Königin erwiderte, daß ſie an 
die Aufrichtigkeit und Herzlichkeit dieſer Wünſche abſei⸗ 
ten Sr. öfter. kaiſerl. königl. Majeſtät glaube und ſich 
über die getroffene Geſandtenwahl freue u. ſ. w. 

Belgien. 

Brüſſel, 11. Novbr. Die zweite Kammer hat in 
ihrer heutigen Sitzung Hrn. Liedts zum Präſidenten 
und die Herren Verhaegen und Delfons zu Vice⸗Präſi⸗ 
denten ernannt. In der erſten Kammer ſind Hr. Bar. 
v. Schierock zum Präſidenten und Graf Vilain XIIII. 
und Hr. Dumon⸗Dumortier zu Vice⸗Präſidenten ges 
wählt worden. 


Schweiz. r 
*r Der Bürgerkrieg in der Schweiz. 

Obwohl die Schweizer Blätter noch immer ſehr mit 
Berichten über Einziehung und Beeidigung der Re⸗ 
ſerve⸗Truppen, über die Märſche derſelben an ihre Be⸗ 
ſtimmungsorte und mit Proklamationen angefüllt ſind, 
wird doch das Leben und Treiben kriegeriſcher. Die 
Schweiz gleicht jetzt im wahren Sinne des Wortes 
einem Kriegslager, überall ſieht man Truppen muſtern, 
marſchiren, bivouakiren c. Dazu kommt, daß alle dieſe 
militäriſchen Bewegungen das ſchönſte Wetter begün⸗ 
ſtigt, welchem Umſtande man es wohl meiſt zuſchreiben 
muß, daß der Geſundheitszuſtand bei dem Heere der 
beſte und die Stimmung und Haltung der Soldaten 
vortrefflich iſt, wiewohl man in letzterer Beziehung die 
Zuverſicht und Tüchtigkeit der Ober⸗Offiziere, nament⸗ 
lich des Generals Dufour, ebenfalls in Anſchlag brin⸗ 
gen muß. Bereits haben ſich auch ſchon einige Offi⸗ 
ziere aus Deutſchland eingefunden, welche den Feldzug 
als Volontairs mitmachen wollen, allein man hegt ge⸗ 
gen ſie einiges Mißtrauen, und hat ihr Geſuch bis 
jetzt noch nicht genehmigt. — In Bezug auf den Ope⸗ 
rationsplan des eidgenöſſiſchen Generals haben einige 
franzöſiſche Offiziere, welche ſich dieſer Tage in Luzern 
und Freiburg aufhielten, die Vermuthung ausgeſprochen, 
daß der Angriff zwar an mehreren Punkten zugleich 
beginnen, doch zunächſt gegen Freiburg gerichtet fein 
würde (welche Vermuthung wir ſchon in der Sonn⸗ 
abend⸗ und Sonntag⸗Zeitung äußerten), daß ſich Frei⸗ 
burg nicht werde halten können, und ſich dann die ver⸗ 
einten Kräfte auf Luzern werfen würden. Zwar ſei 
dies in einen muſterhaften Vertheidigungsſtand geſetzt, 
aber mit 50,000 Mann Angriffstruppen und einem 
Opfer von 10,000 Todten und Verwundeten würde 
man Luzern in 24 Stunden nehmen können. 

Um dieſe bald beginnenden Operationen beſſer ver⸗ 
folgen zu können, wollen wir die Aufſtellung der 
verſchiedenen Heeresabtheilungen, wie ſie ge⸗ 
genwärtig ſtattfindet, nach Berichten der Schweizer Kor⸗ 
reſpondenten etwas näher ins Auge faſſen. — Frei⸗ 
burg wird nordöſtlich von der berner Gränze (Haupt⸗ 
lager Neuenegg ) und ſüdweſtlich von der Grenze 
des Kantons Waadt in Angriff genommen werden. 
Hier iſt von den Ufern des Genfer See's aus bereits 
eine Kolonne Waadtländer auf der Straße nach Frei⸗ 
burg zu im Marſch. (S. unten das Gefecht bei St. 
Denis). Auch ſollen bereits die Freiburgiſchen Be⸗ 

) Neuenegg oder Neueneck iſt ein aus etwa 70 Häuſern 
beſtehendes Pfarrdorf im Kanton Bern, am rechten Ufer 
des Senſeflüßchens, welches hier die Grenze zwiſchen 

den Kantonen Bern und Freiburg bildet, und über das 

eine bedeckte Brücke führt. Der Ort liegt an der Haupt⸗ 

Straße von Bern nach Freiburg, 2% Stunden von er: 

ſterer und 3Y, Stunden von letzterer Stadt. Die Ber⸗ 

ner ſchlugen hier im März 1798 ein über die Senſe 
vorgedrungenes franzöͤſiſches ee Haupt, 
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zirke Stäffis (am Neuchateller Ser) und Dompierte 
(etwas mehr landeinwärts) von Waadtländern beſetzt 
worden fein. Ueberhaupt ſieht es hier äußerſt kriegeriſch 
aus. Aigle, Ber und La vey find fo mit Truppen 
überfüllt, daß ſelbſt die Kirchen zu Kaſernen verwen⸗ 
delt werden mußten. In St. Moritz haben die Wal⸗ 
liſer die Felſenhöhe mit 4 Kanonen und 2 Haubitzen 
beſetzt. Die Rhorebrücke iſt geſperrt. — Die Haupt⸗ 
macht des eidgenöſſiſchen Heeres iſt, da hier der här⸗ 
teſte Kampf bevorſteht, gegen Zug und Luzern ge⸗ 
richtet. Vor Zug gegen die Züricher Grenze ſtehen die 
Schwyzer, Urner, Niedwaldner und Zuger, 
der Kernhaufe des Sonderbundes, in ausgezeichnet 
feſter Stellung auf waldigen, durchſchnittenen Anhöhen. 
Etwa drei Stunden ſeitwärts, wo die Reuß ſich in 
weitem Bogen gegen den Zuger See hinkrümmt, iſt 
bei Gislikon die Hauptpoſition der Luzerner; hier 
treffen die Straßen von Zürich und aus dem Freien⸗ 
amte zuſammen. Etwa fünf Stunden von Gisli⸗ 
kon aufwärts an der Reuß liegt Luzern mit ſeinen 
mittelalterlich feſten Mauern und Thürmen, den neu 
angelegten Schanzen und Minen; die Stadt iſt jetzt 
von Obwaldnern und Oberwalliſern beſetzt und bewacht. 
Die Hörner des Stiers drohen alſo zwiſchen Reuß und 
Sihl, und das Corps, das dieſe Stellungen durch ei⸗ 
nen Frontangriff nehmen müßte, hätte ſchwere Arbeit. 
Aber der offene Kanton Luzern wird gleichzeitig auf 
der ganzen Berner und Aargauer Grenze angegrif⸗ 
fen; auf den Straßen von Hutwyl, Langen⸗ 
thal, Zofingen, Schöftland, Rhynach, Fahr: 
wangen ziehen die Brigaden auf günſtigem Terrain 
heran. Man glaubt nicht, daß Salis⸗Soglio vorwärts 
Luzern, etwa bei Surſee, dem Centrum des Kantons, 
ein Treffen wagen wird, ſondern er wird ſich mit der 
ſtreitluſtigen Mannſchaft an die Reuß und Emme auf 
Luzern zurückziehen, ſonſt wird der Zuger Flügel von 
Sins aus, dem aargauiſchen Reußübergange, in der 
Seite gefaßt und nach Schwyz zurückgeworfen; nur in 
ſeiner Stellung zwiſchen der Reuß, dem Vierwaldſtätter 
und dem Zuger See kann er dem Corps, das die Hoch⸗ 
flächen von Zug vertheidigt, die Hand reichen und es nach⸗ 
drücklich unterſtützen. Schwyz iſt nicht ernſtlich bedroht; 
denn die March hat keine militäriſche Bedeutung, und 
die Päſſe über den Ezel und die Schindeleggi können 
nicht erſtürmt werden. Der rechte Kampf entſpinnt ſich 
ſich auf der Linie von Menzingen, Baar, Frauen⸗ 
thal, Sins, Gislikon und Luzern; bei Gislikon, 
Sins und Baar wird das Schickſal des Krieges und 
der Schweiz wohl entſchieden werden. — Im Kanton 
Luzern ſind gegenwärtig die Truppen in einem Halb⸗ 
mond aufgeſtellt. Brigadeſtäbe find in Luzern, Rus 
wil und Willisau. Artillerie⸗Batterien mit größern 
Truppenmaſſen befinden ſich in Marbach und Schüpf⸗ 
heim, in Willisau und bei Giſikon. In Surſee, Sem⸗ 
pach, Rothenburg und Hitzkirch ſind Linientruppen und 
die Bataillonsſtäbe. In Luzern ſelbſt ſind nur drei 
Kompagnien Infanterie, Kavalerie, Artillerie und Scharf⸗ 


ſchützen. 
Kriegsſchauplatz. 

Endlich erfährt man über das Gefecht am St. 
Gotthard etwas Näheres. Ein Bericht der A. A. 
Ztg. meldet darüber Folgendes: „Der Kriegsrath von 
Luzern hatte die Beſetzung des Gotthardpaſſes (der auf 
dem Gebiet des Kantons Teſſin liegt) beſchloſſen, und 
zu dieſem Zweck Artillerieoffiziere nach Uri abgeſchickt. 
Am 4. Nov. Mittags beſtieg ein Bataillon der Landwehr 
mit vier Kanonen die Paßhöhe beim Hoſpiz, und pflanzte 
dort in ſehr vortheilhafter Poſition die Geſchütze auf. Oberſt 
Müller vom Genie führte das Kommando. Die Scharf⸗ 
ſchützen des Teſſiner Vortrabs, welcher bei Airolo la⸗ 
gerte, eilten auf dieſe Nachricht herbei und feuerten 
auf die ihnen entgegenrückenden Urner. Die Attillerie⸗ 
Oberlieutenants Balthaſar von Luzern und Arnold von 
Altdorf ſtürzten todt von den Pferden; dem Oberſt 
Müller ward das Pferd unter dem Leibe getödtet. 
Tags darauf griffen die Teſſiner ohne Erfolg an, um 
die Urner aus ihrer Stellung zu vertreiben. Man 
ſchlug ſich am 6. d. M. Morgens wieder. Im Kan⸗ 
ton Uri läuteten die Sturmglocken, und die Walliſer 
Hülfstruppen, die eben im Begriff ſtanden in Flüelen 
nach Luzern ſich einzuſchiffen, zogen in der Richtung 
nach dem Gotthard hinauf. Auf die erſte Nachricht 
vom Einfall der Urner ſandte Obergeneral Dufour mit 
Eſtaffette den Befehl an den Oberſt Luvini mit der 
ſechſten Diviſion unverzüglich gegen den Gotthard vor⸗ 
zurücken und die Urner zurückzutreiben. Zugleich gin⸗ 
gen an die kommandirenden Oberoffiziere in Glarus 
und Graubündten Befehle ab, den Paß „Urner Bo⸗ 
den“ zu überſchreiten, und durch das Schächenthal in 
Uri einzufallen.“ — Von hier aus müſſen wir unſern 
Blick nördlich wenden, dahin, wo das Flüßchen Sihl 
die Grenze zwiſchen den Kantonen Zug und Zürich 
bildet. Hier entſpann ſich am 7. Nov. bei Ver⸗ 
brennung der Brücke über die Sihl ein klei⸗ 
nes Scharmützel, wiewohl ohne Bedeutung. ine 
Korreſpondenz aus Luzern in der Ober⸗Poſtamts⸗Ztg. 
berichtet hierüber: „Die Zuger hatten die Abſicht, die 
Sihlbrücke abzubrennen, und dies Vorhaben ſchienen 
ſie auch nicht zu verbergen, denn ſie gaben am 7. de 
M. dem Kondukteur der Züricher Poſt den Auftrag, 
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mit der Poſt nicht mehr nach Zug zu kommen, man 
werde den Weg abſperren. Die Züricher machten nun 
am 7. Abends einen Angriff auf die Sihlbrücke, 
ſowohl mit Artillerie- und Jafanteriefeuer. Die 
Zuger oder vielmehr Schwyzer Truppen begegneten 
dieſem Anfall mit lebhaftem Feuer, ſprengten den 
Feind zurück und ſteckten die Brücke in Flam⸗ 
men. Sie loderte bald hoch auf. Das Feuer wurde 
weit herum geſehen. Im Kanton Luzern berichteten die 
Landſturmreiter den ſtattgehabten Angriff und ermahn⸗ 
ten zum Aufpaſſen. Im Kanton Aargau wurde 
neralmarſch geſchlagen, und im Kanton Zug war au 
der Landſturm unter die Waffen getreten. Auf dem 
Uetliberg bei Zürich ſah man ein großes Signalfeuer⸗ 
Auf Seite der Zuger weiß man weder von Todten 
noch von Verwundeten, was auf der andern Seite ge⸗ 
ſchehen, ſagen uns bloße Gerüchte. — Ein Berichter⸗ 
ſtatter von der Zuger Gränze ſchildert dieſe Plänkeleſen 
folgendermaßen: „Das war eine unruhige Nacht 
Leuchtſignale auf den Zuger Bergen, Allarmſchüſſe aus 
grobem Geſchütz, Kleingewehrfener und Heulen der 
Sturmglocken an der Grenze, ſodann der Generalma 0 
hüben und drüben von der Reuß bei allen Batal 
nen! Lange vor Tagesanbruch waren wir marfeft 
tig; friſchen Muthes hofften wir auf ſofortigen EI 
marſch in den Kanton Zug und ließen es uns mi 
träumen, daß noch einmal unſere freudige Erwartung 
des Kampfes und des Sieges in eitel Dunſt und Rauch 
ſich auflöſen ſollte. Des Pudels Kern war die Ver⸗ 
brennung der Sihlbrücke durch Schwyzer und Zuger, 
wobei dieſelben 2—3 Mann verloren, die ihnen die 
gegenüberſtehenden Schützen wegſchoſſen (nach einer 
Schweizer Zeitung eine ſonderbündiſche Schildwacht b 
Kappel und drei ſonderbündiſche Soldaten jenfeit der 
Brücke), ohne ſelbſt den geringſten Schaden zu leiden. 
Nachdem wir lange genug gewartet, traf die Ordre ein, 
uns wiederum in unſere Standquartiere zu begeben, 
eine Ordre, welche mit nicht geringem innern Wider⸗ 
ſtreben befolgt wurde.“ — Dergleichen Vorpoſten⸗Ge⸗ 
fechte ſollen bei der Nähe, in welcher die feind⸗ 
lichen Truppen ſich befinden, mehrere vorge⸗ 
fallen ſein, ohne daß man etwas Genaueres darüber er⸗ 
fährt. — Ernſtlicher lauten jedoch die Nachrichten aus 
dem Kanton Freiburg.) So meldet die Ober⸗ 
Poſt⸗Amts⸗Zeitung, daß am 9. d. M. die zum Kanton 
Freiburg gehörige Stadt Murten **) von einer 
theilung des unter Rilliet⸗Conſtant ſtehenden Ur 
meecorps nach kurzem, nicht beſonders biutl? 
gem Widerſtande eingenommen worden i 
Der obengenannte eidgenöſſiſche Befehlshaber war 
dem Marſche gegen Freiburg begriffen. — Ferner me 
det das Frankfurter Journal, daß ein in Frankfu 
a. M. angelangter preußiſcher Kabinets⸗Kurier a 
Neuenburg die Nachricht gebracht, es habe ein Geſech 
zwiſchen den Freiburger⸗ und Tagſatzungs⸗Truppen 
ſtattgefunden. Die Sonderbündler hätten Anfangs di 
Oberhand behalten und die eidgenöſſiſchen Truppen b 
Murten zurückgedrängt. Letztere ſeien hier verſt 
worden und hatten die Freiburger aufs Haupt ge 
gen. — Wahrſcheinlich liegt dieſen verſchiedenen el⸗ 
dungen ein und daſſelbe Faktum zum Grunde. — Von 
einem zweiten Gefechte im Kanton Freiburg mel⸗ 
det eine Korreſpondenz des Frankfurter Journals 30 
gendes: „Bern, 9. Novbr. Geſtern Abend um 
Uhr langte per Eſtaffette die Nachricht hier an, daß 
zwiſchen Waadtländer und Freiburger Freu? 
pen bei St. Denis ein ernſthafter Zuſam? 
menſtoß ſtattgefunden. Näheres darüber in noch 
nicht bekannt.“ Es muß hier alſo auf der Stra 
von den Ufern des Genfer Sees aus nach Freiburg 
eine neue Kolonne gegen letztere Stadt im Vorrücken 
begriffen fein. — Endlich meldet man noch aus Aar 
vom 9. Novbr.: „Man hörte hier Nachmittags na 
2 uhr eine ferne Kanonade, welche 5 Viertelſtun 
andauerte. Eben ſo vernahm man mehrere S 15 
aus grobem Geſchütz in der Richtung nach Giſike 
Bestimmtes wiſſen wir noch niche aber die Suche 
ſtchen jegt fo, daß jeden Augenblick der Kampf les 
chen kann.“ 1 
2 
Baſel, 10. Nov. Geſtern find eine Anzahl 2% 
linge des Jeſuiten⸗Penſionats von Freiburg, Engl, 
und Franzoſen, hier durchgereiſt. — Man erzählt u. 
hätten die beiderſeitigen Linien nur mit größte zich 
paſſiren können. Es feien übrigens noch 60 fra r keine 
Zöglinge zurückgeblieben, für welche die Worfteh? 
Gefahr befürchten. 
— — ne Ge⸗ 
„) Das von uns von vorn herein in Zweifel are der 
rücht: daß Freiburg bereits genommen fei, welch elt 
Nürnb. Korreſp. — ſ. Sonntags- Ztg. — m 
hat ſich nicht beſtätigt. St 13 
) Die von 1500 reformirten Einwohnern bevölke ch 
Murten liegt an der Hauptſtraße von Bern 
ſanne, 5¼ Stunden von erſter und 11% 
letzter Stadt entfernt. Sie iſt 4 Stunden N 
Freiburg gelegen, hat ein wenig befeſtigtes 
iſt von Mauern umgeben. 
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Bern, 9. Novbr. In Betreff unſerer Finanzfrage 


kann ich Ihnen beſtätigend mittheilen, daß Amerika 
aus Sympathie für die Schweizer⸗Republik, uns drei 
illionen Franken zu gewöhnlichen Zinſen offerirte. — 
an erfährt weiter, daß unſere eidgen. Kriegskaſſe eine 
halbe Million Baarſchaft ſchon erhalten habe, und 
zwar in Folge eines in Frankfurt abgeſchloſſenen Anle⸗ 
hens zu 7 Prozent. 

Was die Verhaftung des Polen Gruſinski veran⸗ 
laßte, war, daß er ſich öffentlich rühmte, vom Ober⸗ 
befehlshaber Dufour den ganzen Operationsplan erfah⸗ 
ren zu haben. — Es ſollen offene Beweiſe vorliegen, 
daß die Kommunikation zwiſchen Luzern und Freiburg 
durch die franzöſiſche Geſandtſchaft vermittelt werde 
(und hiermit die Verhaftung des conſervativen Fürſprech 
Stattler in Verbindung ſtehen). 

Letzten Mittwoch war der britiſche Geſandte nach 
Freiburg abgereiſt und am Abend zurückgekehit; er foll 
mit den dortigen Direktoren des Jeſuiten-Penſionats 
eine Unterredung gehabt und angeboten haben, die 
Zöglinge, welche großbritanniſche Bürger ſeien, in ſei⸗ 
nen geſandtſchaftlichen Schutz zu nehmen. Die Patres, 
ſagt man, hätten erwidert, ſie ſehen keine Gefahr für 
dieſelben und wenn ſich eine ſolche ereignen ſollte, ſo 
ſeien fie ſchon anderwärts in Stand geſetzt, fie in 
Sicherheit zu bringen. 

Laugenthal, Kanton Bern, 8. November. Letzten 

onnabend machte hier die Polizei einen intereſſanten 
ang. Der verdächtig umherſchleichende Gaſtmeiſter 
des Kloſters St. Urban wurde abgefaßt und bei deſſen 
genauer Durchſuchung fand ſich in deſſen Strumpf 
eine Depeſche vor, welche, wie es heißt, von dem frei— 
burgiſchen Geſandten Reinold in Luzern herrührt und 
an den Schultheiß Forell gerichtet war. Ueber den 
Inhalt dieſes Aktenſtücks iſt im Publikum noch nichts 
ekannt. Der Gaſtmeiſter ſitzt in gutem Gewahrſam, 
und die Unterſuchung dürfte die Mittelmänner zu Tag 
ordern, durch welche dieſe Korreſpondenz auf eine 
fluchwürdige, vaterlandsverrätheriſche Weiſe wahrſchein— 
lich ſchon ſeit einiger Zeit beſorgt wurde. 

Neuenegg, 8. Novbr. Die aus Bern anlangen⸗ 
den Truppen ſchildern die geſtrige Herrſchau, der auch 
der engliſche Geſandte Peel, nebft feinen Attaches zu 

ferde beigewohnt, als ſehr befriedigend. Auch der 
franzöſiſche Geſandte ſoll noch in Bern ſein, obſchon 
die „Debats“ erklärten, es gebe keine Eidgenoſſenſchaft 
und keinen Vorort mehr. Ein Complott, das im Klo⸗ 
ſter St. Urban entſprungen iſt, und in Freiburg mün⸗ 
den ſollte, iſt vom Berner Regierungsſtatthalter in Lan⸗ 
genthal entdeckt worden, und zwar im Steumpfe des 
klöſterlichen Kellermeiſters. Ob Fäden hiervon durch ir⸗ 
gend eine Legation laufen, beruht vor der Hand nur 
auf Gerüchten, da die Unterſuchung mit der nöthigen 
Geheimhaltung betrieben wird. Jedenfalls wurde ein 
guter Fang gemacht, der viel Menſchenblut erſparen 
dürfte. Die Väter der Geſellſchaft Jeſu ſaßen geſtern 
nicht mehr in ihrem Collegium in Freiburg, ſondern im 
„Hotel des Alpes“ zu Neuenburg. 


Italien. 


Nom, 4. Nov. Die Herren Jeſuiten ſind zu je— 
der Zeit von der Stimmung des Publikums aufs Voll⸗ 
ommenſte unterrichtet und mithin waren ihnen auch 
die Pläne bekannt, welche den 5. d. Mts. ausgeführt 
werden ſollten. Um jedoch die oberſten Behörden der 

orge um Vermeidung eines möglichen Skandals zu 
entheben, fo haben dieſe frommen Herten, ſtatt die üb: 
liche Regel zu befolgen und die Schulen erſt noch St. 
Larlo und alſo am 5. Nov. zu beginnen, den Anfang 
insgeheim bereits geſtern früh gemacht: doch hatten ſie 
ſich für den ſchlimmſten Fall mit einer Wache von Ka⸗ 
rabiniers verſehen. Die Anzahl der einziehenden Schü⸗ 
ler iſt aber überaus gering geweſen und mit der feü⸗ 
heren Menge durchaus nicht zu vergleichen. (N. K.) 

Livorno, 5, Nov. Geſtern Morgen fand in Li⸗ 
vorno eine große Demonſtration zu Ehren Karl 
Alberts ſtatt. Mehr als zwei Tauſend junge Leute 
marſchirten in militäkriſcher Ordnung, die toskaniſche, 
fardinifehe und römiſche Fahne an der Spitze, unter 
Trommelſchlag nnd Nationalgeſängen durch die Stadt. 

or dem ſardiniſchen und römiſchen Konſulate mad): 
ten ſie Halt und ließen zu wiederholten Malen: „Viva 
10 ., Viva Carlo Alberto, Viva Leopoldo II., 
Vivano i prineipi viformatori!« erſchallen. — Die 
Volksgährung in Fivizzano und Pontremoli wächſt 
mit jedem Tage. Ein außergewöhnliches Ereigniß hat 
u noch größerer Aufregung Anlaß gegeben. Ein reicher 
genthümer von Fivizzano begab ſich vor einigen Ta⸗ 
gen nach Maſſa zum Gouverneur und bot ihm 120 
üchſen an, die er als Hauptmann der Schützenkom⸗ 
dagnie in Verwahr hatte. Die Nachricht gelangte je- 
och nach Fivizzano und das Volk bemächtigte ſich die⸗ 


ſer Büchſen und bewaffnete die Bürgergarde damit. 
Als dieſe Geſchichte in Pontremoli ruchbar wurde, ver⸗ 
ſammelte ſich das Volk auf dem Platze und beſchloß 
ſich ebenfalls der Schützengewehre zum nämlichen Zwecke 
zu bemächtigen. Der Haufe bewegte ſich in Maſſe nach 
dem Schloſſe, wo die Büchſen aufbewahrt wurden und 
der Hauptmann Secchiari war genöthigt, ſie herauszu⸗ 
geben. (N. K.) 
Turin, 5. Novbr. Nachrichten vom untern Po 
laſſen keinen Zweifel übrig, daß Oeſter reich, feine 
beobachtende Stellung ſtreng einhaltend, durchaus nicht 
geſonnen iſt, ſich an den gegenwärtigen Wirren 
in Mittelitalien zu betheiligen. (A. A. 3.) 


Griechenland. 


Athen, 30. Okt. Nach ſtürmiſchen Debatten iſt 
die Adreſſe des Senats, als Antwort auf die 
Thronrede, am 22. gedachten Monats mit 21 gegen 
18 Stimmen (5 Stimmen der conſervativen Partei 
hatten ſich an die Oppoſition angeſchloſſen) angenom⸗ 
men worden. — Der Streit drehte ſich über den zwei⸗ 
ten Paragraphen der Adreſſe, in welchem der Senat 
ſich gegen die Regularität oder Gültigkeit einiger Wah⸗ 
len für die Deputirtenkammer ausſpricht, was in der 
Sitzung dieſer letztern Kammer vom 23. Oktbr. eine 
energiſche Proteſtation des Präsidenten derſelben gegen 
dieſen Akt des Senates hervorrief. — Folgendes iſt 
der Inhalt der Adreſſe: „Sire! Indem der Senat wie⸗ 
der an ſeine Arbeiten geht, fleht er den Schutz der 
Vorſehung an, welche allein den Gang der menſchlichen 
Dinge ſicher zu leiten vermag. — Eine lange Erfah⸗ 
rung hat in uns die tiefe Ueberzeugung befeſtigt, daß 
die Beobachtung der Geſetze und die Aufrechthaltung 
der Nationalrechte, die daraus fließen, ſtets der Gegen⸗ 
ſtand der Wünſche und der ſtandhaften Bemühungen 
Ew. Majeſtät geweſen iſt und fortwährend ſein wird. 
Aber, die Thatſachen haben es bewieſen, die königl. 
Abſichten ſind mißkannt, und die National⸗ 
rechte bei verſchiedenen Wahlen verlegt wor. 
den; das Land erwartet von der Sorgfalt des Königs 
die Abſtellung der Mißbräuche. — Der Senat wünſcht 
die ſchleunige Beilegung des beklagenswerthen Zwiſtes, 
der ſich zwiſchen Griechenland und einer benachbarten 
Macht erhoben hat; im Vertrauen auf den Charakter 
des Königs, iſt er überzeugt, daß Ew. Majeſtät die Lö: 
ſung, der Würde der Krone und des Landes gemäß, 
finden werden. — Die Verbeſſerung der Finanzlage des 
Staates, Site, iſt in der That ein wichtiges Werk, 
von welchem die Ehre und der Kredit der Nation abs 
hängen. Der Senat wird der Prüfung der Geſetzent⸗ 
würfe, die nach dieſem wünſchenswerthen Ziele und der 
Regulirung des Dienſtes der Anleihe ſtreben, ſeine ern— 
ſteſte Aufmerkſamkeit widmen. — Wenn das Syſtem 
der Finanzverwaltung ſolchergeſtalt geordnet ſein wird, 
ſo hoffen wir, Sire, daß die Nothwendigkeit, den For⸗ 
derungen einer der Schutzmächte in Betreff der Zah: 
lung der Zinſen und der Tilgung des am 1. Mai d. 
J. verfallenen Semeſters dem Staatsſchatze keine neue 
Schuld aufbürden wird. — Wir werden uns mit nicht 
minder aufmerkſamem Eifer mit den übrigen Vorſchlägen be⸗ 
ſchäftigen, welche die Regierung uns vorlegen wird, und 
empfangen dankbar die Empfehlung, das Budget vor 
dem Beginn des Jahres, auf das es ſich bezieht, zu 
diskutiren; wir haben gleich anfangs dieſe Nothwendig⸗ 
keit als Grundlage der konſtitutionellen Ordnung und 
als eine der erſten Pflichten der Kammern betrachtet. 
— Die Pflicht gegen das Vaterland, Sire, wird Je: 
dem von uns die nöthige Kraft einflößen, die Schwie⸗ 
rigkeiten, die das Land umringen, zu überwinden. 
Möge die göttliche Vorſehung, welche Griechenland in 
den Gefahren ſeines Nationalkampfes nicht verlaſſen 
hat, den Thron Ew. Majeſtät mit ihrem allmächtigen 
Schutze beſchirmen, und ihn auf unerſchütterlichen 
Grundlagen befeſtigen. 

Der Moniteur Grec vom 30. Okt., welcher obige 
Adreſſe mittheilt, fügt hinzu: „Am 28. d. Mts. war 
die Adreſſe dem Könige noch nicht überreicht wor— 
den, da Se. Majeſtät den Tag nicht beſtimmt hat⸗ 
ten, wo Sie die Deputation des Senats empfangen 
würden. Geſtern bei Eröffnung der Sitzung erſchien 
der Präſident des Conſeils und theilte die königl. Ent⸗ 
ſchließung in folgenden Ausdrücken mit: „Nachdem der 
König mit Schmerz erfahren hatte, daß die von dem 
Senat, als Antwort auf die Thronrede, votirte Adreſſe 
einen Eingriff in die Rechte enthält, welche die Charte 
ausſchließlich dem andern geſetzgebenden Körper beilegt, 
ſo hat er mich baauftragt, meine Herren, Ihnen zu 
wiſſen zu thun, daß Se. Majeftät, als Wächter der 
Verfaſſung, und ſtreng auf Aufrechthaltung der Natio⸗ 
nalrechte und des guten Einvernehmens unter den gro⸗ 
ßen Staatsgewalten haltend, nicht für angemeſſen er⸗ 
achten, eine ſolche Adreſſe entgegen zu nehmen.“ 


Lokales und Provinzielles. 


§ Vorträge zur Verbreitung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Kenntniſſe. 
Zweiter Vortrag. 

Die Aſtronomie der Chineſen und Griechen zeigt 
denſelben charakteriſtiſchen Unterſchied, wie wir ihn in 
der ganzen Geſchichte dieſer beiden Völker durchgreifend 
wahrnehmen. Dort ausſchließliche und lediglich auf das 
praktiſche Leben (Kalender, Feſtbeſtimmungen u. ſ. w.) 
gerichtete Beobachtungen, hier dagegen überwiegende 
Speculation, in welcher die Erſcheinung nicht als ſolche, 
ſondern erſt durch ihre Deutung Geltung erhält. Mit 
Ptolemäus ſtirbt jedoch dieſes eigenthümliche, that⸗ 
kräftige, wiſſenſchaftliche Leben immer mehr ab und 
ſcheint nur noch bei den Arabern, dem geiſtreichſten 
orientaliſchen Volke, im eilften Jahrhunderte einige Pflege 
zu finden. Erſt im dreizehnten Jahrhunderte erwacht 
im Occidente wieder ein lebhafteres Intereſſe an dieſer 
Wiſſenſchaft, wie wir an Friedrich II. (t 1250) ſe⸗ 
hen. Alphons X. erwarb ſich ſogar durch die weitree 
Verbreitung der Tafeln des Ptolemäus, ſo ſehr ſie auch zu 
dieſer Zeit ſchon begannen, vom Himmel abzuweichen, um die 
damalige wiſſenſchaftliche Bildung unzweifelhafte Verdienſte. 
Endlich trat Roger Baco ( 1294) in England zu 
Oxford auf, ein Mann, der feiner Zeit in vielen Be⸗ 
ziehungen vorausgeeilt war, und bereits die Vergröße⸗ 
rungsgläſer und deren Anwendung zu Ferngläsern kannte. 
Im vierzehnten Jahrhunderte tritt dagegen wieder eine 
große Pauſe ein, und erſt im fünfzehnten zeigen ſich 
wieder Spuren neu erwachenden Lebens ſowohl in Aſien 
(Samarkand) als in Europa, wo die Räder⸗Uhren, ein 
nicht geringes Beförderungsmittel genauer Zeitbeſtim⸗ 
mung, entdeckt werden. Einen wahrhaften Fortſchritt 
hat jedoch die Aſtronomie während dieſes ganzen Zeit⸗ 
raums, den man füglich einen wiſſenſchaftlichen Win⸗ 
terſchlaf nennen könnte, nicht gemacht. Dieſer blieb 
dem Polen Kopernikus (Koppernik) vorbehalten, wel⸗ 
cher ihn mit einer vollſtändigen Oppoſition gegen das 
Ptolemäiſche Syſtem begann. Im J. 1507 wurde 
dieſem Begründer der neuen Kosmologie zum erſten Male 
die Ahnung zur Gewißheit, daß ſich die Sonne nicht 
um die Erde, ſondern umgekehrt die Erde um die 
Sonne bewege. Sechszehn Jahre darauf hatte er ſeine 
Arbeiten im Manuſcript vollendet, und erſt 1543 ließ 
er dieſes (de revolutionibus orbium coelestium) we: 
nige Tage vor feinem Tode im Druck erſcheinen. Eine 
neue Epoche der Aſtronomie beginnt mit der Entdeckung, 
daß die Erde keineswegs den Mittelpunkt des Welt⸗ 
Syſtems bilde, ſondern ſelbſt nur einer der Planeten 
ſei, welche in immer weiteren Ringen die Sonne um: 
kreiſen. Nach ihm machen ſich auch Möſtlin, Kep- 
ler's Lehrer, und Wilhelm IV. von Heſſen um die 
Wiſſenſchaft verdient. Bedeutender jedoch als dieſe bei⸗ 
den war Tycho de Brahe, welcher in Danemark eine 
Sternwarte errichtete und ſpäter in Böhmen ſeine, ob⸗ 
gleich gegen das Kopernikaniſche Syſtem gerichtete, nichts 
deſtoweniger aber ſehr verdienſtliche und von Kepler 
benutzte, Arbeiten fortſetzte. Kepler fand bereits einen 
großen Vorrath von Beobachtungen vor, und nur durch 
dieſe wurde es dieſem ſcharfſinnigen und tiefen Forſcher mög- 
lich, feine berühmten drei Fundamental⸗Geſetze zu begrün⸗ 
den. Sie ſind noch heute die Grundlagen nicht nur unſers 
Sonnenſyſtems, ſondern überhaupt der geſammten Kos: 
mologie. Er fand in Tycho's Beobachtungen, daß 
deſſen Annahmen entgegen die Planeten ſich nicht in 
Kreiſen, ſondern in Ellipſen bewegen, in denen der eine 
Brennpunkt die Sonne iſt. Dies erſte Geſetz ergab 
ſich ihm aus der vorzugsweiſe elliptiſchen Bahn des 
Mars um die Sonne, ſowie er auch aus der nicht 
gleichförmigen Bewegung dieſes Planeten in der Son⸗ 
nennähe und Sonnenferne zu dem ganz richtigen Schluß 
gelangte, daß daſſelbe Verhalten bei allen übrigen Him⸗ 
melskörpern unſers Sonnenſyſtems ſtattfinde (Erläute⸗ 
rung, daß die Ellipſen⸗Räume zwiſchen zwei Zuglinien 
gleich, die Bogen, hier alſo die Planetenwege, nichts 
defto weniger verſchieden find). Das dritte Geſetz end⸗ 
lich, welches er fand, lautete, die Quadrate der Umlaufs⸗ 
zeiten aller Planeten verhalten ſich, wie die Kubikzahlen 
der mittlern Abſtände der Sonne (Erläuterung durch 
ein Beiſpiel). Um dieſelbe Zeit wurden die Logarith⸗ 
men in Britannien erfunden, ſeitdem für die Aſtro⸗ 
nomen ein unentbehrliches Hilfsmittel bei ihren Berech⸗ 
nungen. Einer der berühmteſten Aſtronomen jener Zeit 
iſt Galileo Galilei, der Entdecker des Falles ſchwe⸗ 
rer Körper auf der Erde und der Pendelſchwingungen. 
Als zu dieſer Zeit in Holland die Fernröhre durch die 
Zuſammenſtellung erhaben und tief geschliffener Brillen⸗ 
gläſer entdeckt wurden, erkannte Galilei ſofort die Wich⸗ 
tigkeit dieſer Entdeckung und ruhte nicht eher, als bis 
er das Geheimniß derſelben ergründet und ſich ſelbſt ein 
Fernrohr zuſammengeſetzt hatte, mit welchem er die 
Flecken des Jupiter und deſſen vier Trabanten wahr⸗ 


nahm (welche nach Hrn. v. Boguslawski's Behaup⸗ 
tung ſogar einige Leute mit bloßen Augen, allerdings 
ohne Unterſcheidung der einzelnen Trabanten, wahr⸗ 
genommen haben ſollen). Durch dieſes, natürlich noch 
ſehr unvollkommene, Fernrohr ſah er die ſich verän⸗ 
dernden Flecken in der Sonne, die Gebirge im Monde 
und deſſen Ebenen, welche er für Gewäſſer hielt (wäh⸗ 
rend man nach dem jetzigen Standpunkte der Wiſſen⸗ 
ſchaft zu der Annahme berechtigt iſt, daß der Mond 
kein freies Waſſer enthält). Er beobachtete die wech: 
ſelnde Größe der übrigen damals bekannten Planeten, 


die verſchiedenen, ihm noch unerklärbaren, Geſtalten des 


Saturn und die Milchſtraße, welche ſich ihm, wie 
noch viele andern Flecken, in ein unzähliches Sternen⸗ 
heer auflöften. *) 


Theater. 

(Sonnabend, den 13. Novbr. zum erften Male: 
König Renés Tochter. Lyriſches Drama in einem 
Akt von Henrik Herz, aus dem Däniſchen über⸗ 
tragen von Breſemann.) 

Ein jedes Publikum, das auf der Bühne nicht den 
bloßen Abklatſch der Wirklichkeit ſehen will und 
die Empfänglichkeit für das Schöne in der Kunſt nicht 
eingebüßt hat, wird die erwähnte Dichtung niemals 
ohne Begeiſterung aufnehmen können. Da iſt keine 
maſſenhafte Handlung, kein dramatiſcher Effekt, keine 
zeitberührende Tendenz, keine gewaltige Leidenſchaft, 
und trotz des Mangels an ſolchen pikanten Ingredien⸗ 
zien wirkt das Drama auf unſer Gemüth, es rührt, 
erhebt, begeiſtert, ja reißt fort — denn es iſt ſchön. 
Es liegt eine wunderbare Kraft in dem Schönen, die 
uns geiſtig und ſinnlich anregt, die uns hoffen, begeh⸗ 
ren und erwarten macht, die einen Grundton anſchlägt, 
in den unſere Seele zu einem harmoniſchen Akkorde 
einfallen muß. Der Anblick des Schönen ruft jene 
innerliche Gemüthsthätigkeit wach, die den Betrachten: 
den ſelbſt zum Künſtler macht, ſo daß er das empfan⸗ 
gene Bild in ſich ſtets reproduziren muß. 

In eine ſolche rein künſtle riſche Stimmung hat 
uns jenes Drama verſetzt, bei welchem der Accent 
hauptſächlich auf das Prädikat „lyriſch“ zu werfen iſt. 
Denn die ſchöne Empfindung iſt es vorzüglich, 
die uns hier feſſelt, wiewohl auch die Handlung ihrer 
Neuheit wegen das Intereſſe auf ſich zieht. Ja, der 
Dichter hat in dem Erfinden dieſer ſo einfachen Hand⸗ 
lung eine gewiſſe Genialität offenbart, indem er es 
möglich gemacht, ein rein körperliches Gebrechen, 
die Blindheit, als geiſtiges Objekt zum Mittelpunkt 
ſeines Gedichtes zu erheben. An dieſer Klippe hat 
mehr als ein Dichter Schiffbruch gelitten. Man kennt 
die zermalmende Ironie, die einſt Börne über den Herrn 
von Houwald ausgeſchüttet, weil dieſer die Blindheit 
zum Motiv eines Dramas benutzt hat. Börne hatte 
dort vollkommen Recht und durfte ſich auf keine geringere 
Autorität als Leſſing berufen, der es ſcharfſinnig genug 
entwickelt, wie ein bloß körperliches Uebel keinen Vor⸗ 
wurf zu einem Drama abgeben kann. Allein das 
Genie ſchafft ſich ſelbſt Geſetze, und Herz hatte den 
genialen Einfall, feine Jolantha fo hinzuſtellen, daß fie 
von ihrer Blindheit gar nichts weiß und von dem 
Daſein des Lichts gar keine Ahnung hat. Durch die⸗ 
ſen Einzigen Zug gewinnt das Ganze eine geiſtige 
Richtung und wird, wie ſich der Verfaſſer ſelbſt in 
einem Schreiben an Rötſcher ausdrückt, jede durch 
körperliche Leiden erweckte falſche Rührung vermieden. 
Nicht Jolantha, fährt er fort, ſondern die wunderbare 
Macht der Natur, die überall Auswege findet und 
ſelbſt in Mängeln ſich heilig und groß zeigt, bewegt 
und rührt die Zuſchauer. — Und ſo verhält es ſich 
auch in der That! Das pfychiſche Leben Jolantha's, 
das ſich ſo wunderbar und wahr zugleich vor un⸗ 
ſeren Blicken entwickelt, erfüllt uns mit einem ſüßen 
Schauer und drängt uns eine Thräne der Rührung in 
das Auge! 

Die Entwickelung dieſer Perfönlichkeit offenbart ſich 
hier aber weniger in Thaten als in Empfindungen, die 
warm, innig und ſeelenvoll aus der geheimen Werkſtatt 
des Herzens heraufklingen. In dieſem lyriſchen Cie: 
ment bekundet unſer Dichter ein nicht geringes Talent, 
das ihm auch ſeinen an und für ſich magern Stoff 
ſo reich ausſtatten half. Er giebt uns eine Fülle der 
ſchönſten poetiſchen Blüthen, er verbreitet um uns ei⸗ 
nen roſigen Duft, ein blühend lachendes Kolorit iſt 
über das Ganze hingegoſſen und mit Vergnügen lauſcht 
das Ohr dem ſchönen Wort, das in jambiſchen Rhyth⸗ 
men leicht und ungezwungen hinfließt. 

Solche Schönheiten konnten denn auch nicht ohne 
Wirkung bleiben, und der Enthuſiasmus, den die erſte 
Vorſtellung dieſes Dramas hervorrief, darf als Selten: 
heit in den Annalen unſeres Theaters eingezeichnet 
werden. Während des Verlaufs der Darſtellung war 
es wie eine Weihe über die Gemüther gekommen, und 
die feierliche Stille während der Vorſtellung war die 
Ruhe des Meeres vor dem Ausbruch eines Sturmes. 
5 0 lichung des Vortrages wurde den Zu⸗ 

! e e ee welches die Darſtellung des 
telefkopiſchen Anblicks der ältern Planeten (Saturn, Ju⸗ 
piter, Mars, Venus und Merkur) unſers Sonnenſyſtems 

5 ſcheinbaren Größenverhältniffe und Phaſen 

enthielt. 
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Denn kaum rollte der Vorhang nieder, ſo rauſchte in 


der Zug auf dem Bahnhofe ſtill ſteht, öffnet der Con 


dem ganzen Hauſe ein Beifallsſturm, der wie aus ducteur die Thüre des Coupee's, worin Weickert ſaß, 


Einem Munde rückhaltslos hervorbrach. Das Publi⸗ 
kum, das hier eine ſo edle und volle Begeiſterung für 
das Schöne an den Tag gelegt, hat ſich ſelbſt damit 
am meiſten geehrt. 

Der Dichtung gebührte unſer erſtes Wort der Ans 
erkennung, und wenn wir jetzt ein zweites über die Dar⸗ 
ſtellerin der Jolanthe (Fräulein Herbold) zu ſagen ha⸗ 
ben, ſo können wir ihr wahrlich kein geringeres Maaß 
von Lob zutheilen, als wir es dem Dichter zu ſpenden 
uns gedrungen fühlten. Ja wir müſſen es um ſo mehr, 
als wir der feſten Ueberzeugung ſind, daß das Stück 
bei einer minder guten Darſtellerin ſpurlos verſchieden 
wäre. Fräulein Herbold hat uns bisher gar mannig⸗ 
fache Beweiſe gegeben von dem, was ſie als naive und 
muntere Liebhaberin zu leiſten im Stande iſt. Heute 
hat ſie es dargethan, daß ihr Talent weiter reicht, und 
daß ſie mit einem glücklichen Naturell auch den künſt⸗ 
leriſchen Sinn verbindet. Ohne dieſen Sinn wird 
keine Darſtellerin die ſanft hingehauchte Figur der Jo⸗ 
lanthe zur Anſchauung bringen, und damit nur ins 
Lächerliche überſchlagen. Wer nur einigermaßen über 
das Verhältniß der Oarſtellungskunſt zur Dichtung nach⸗ 
gedacht hat, wird die Schwierigkeiten einſehen, die die 
Schauſpielerin in der Darſtellung ſolch einer zart ges 
dachten Geſtalt zu überwinden hat. Nur um Einen Atom 
ſtärker, um Eine Linie kräftiger, und das Ganze verliert 
den Boden unter den Füßen und ſtürzt als eine Un⸗ 
wahrheit zuſammen. Fräulein Herbold hat dieſe Schwie⸗ 
rigkeit nicht nur beherrſcht, ſie hat ſie uns nicht ein⸗ 
mal ahnen laſſen. Sie hat das arglos fromme Kind 
fo reizvoll hingeſtellt, wie ſich's der Dichter nicht ſchö— 
ner gedacht haben kann. Es lag ein Schmelz, eine 
Innigkeit in ihrem Tone, die unwiderſtehlich das Ge⸗ 
müth ergriffen. Was dieſe Leiſtung aber ganz beſon⸗ 
ders auszeichnete, das war die Steigerung des Af— 
fekts, die die Darſtellerin hineinzulegen gewußt. Von 
dem erſten ſtillen Wort „Reich' mir die Hand,“ das ſie 
zum Ritter ſpricht, bis zu dem ſehnſuchtsvollen Laut, 
der ſich ſpäter mit einem Hauch der Leidenſchaft aus 
aus der Bruſt herausdrängt, herrſchte ſo ein leiſes An⸗ 
ſchwellen, daß der Zuhörer am Schluffe unbewußt und 
überraſcht mitten im Affekte ſich befand. Fräulein Her⸗ 
bold hat die Schöpfung des Dichters in den ſauberſteu 
und feinſten Umriſſen reproduzirt, und hat an dem 
errungenen Siege einen nicht geringern Antheil als der 
Dichter ſelbſt. — 

Wir wollen uns die Luſt am Ganzen heute durch 
keine Ausſtellungen verkümmern, die wir über dieſe und 
jene Einzelheit zu machen hätten. Ich gedenke nächſtens 
darauf zurückzukommen, und ſodann auch dem Leſer 
Einiges aus dem Leben unſeres Dichters mitzutheilen. 

Dem Stücke vorangegangen war ein von Fräulein 
Uötz zur allerhöchſten Geburtsfeier Ihrer Majeſtät der 
Königin geſprochener Prolog. Den Schluß machte die 
komiſche Operette: Der Schauſpiel-Direktor, eben⸗ 
falls zum erſten Male.“) 15 


Mannigfaltiges. 

— (Königsberg.) Man hat Nachricht von eis 
ner in Tilſit begangenen Wechfelfälfhung und 
fürchtet ſehr, daß der Umfang der Fälſchungen ſehr 
bedeutend iſt, und auch Leipziger Häuſer davon berührt 
werden könnten. 

— In Neudorf bei Oberwieſenthal im Königreich 
Sachſen hatte eine angebliche Somnambule prophezeiht, 
daß am 9. Oktober d. J. die Welt untergehen würde. 
Dieſer Prophezeihung folgend, hatten viele, mitunter 
nicht unbemittelte, abergläubifche Leute ihre Habſelig⸗ 
keiten verkauft, um bis zum Untergangs⸗Termin ein 
luſtiges Leben zu führen. Die Welt blieb aber ſtehen, 
und die Leute müſſen nun die Folgen ihres Aberglau⸗ 
bens büßen. 

— Darmſtadt.) In der gegen den verhafteten 
Bedienten des Grafen Görlitz anhängig gemachten 
Unterſuchung haben bereits mehrere Vernehmungen 
ſtattgefunden, fo des Grafen ſelbſt, der übrigen Diener⸗ 
ſchaft, der Geliebten des Bedienten, welche als Amme 
hier in Dienſten ſteht u. ſ. w. Die Vernehmung des 
Bedienten ſelbſt hatte noch nicht ſtattgefunden. Es 
ſcheint Abſicht, durch von Andern zu erhebenden Aus⸗ 
ſagen ihn zuerſt ganz zu umſtellen. Von weitern Ver⸗ 
baftungen weiß man bis jetzt nichts; eben fo iſt das 
hier allgemein verbreitete und ſogar ſchon vor mehreren 
Tagen als beſtimmte Thatſache in eine Frankfurter 
Zeitung übergegangene Gerücht von der Wiederausgra⸗ 
bung der Leiche der Gräfin noch unbeglaubigt. Ge: 
wiß ift dogegen, daß man den Schlüſſel, womit die 
Thüre des Schreibzimmers der Gräfin verſchloſſen war, 
in einem Abtritt des gräflich Görligfhen Hauses, in 
Folge angeſtellter gerichtlicher Nachſuchung, vorgefun⸗ 
den hat. (Schw. M.) 

— (Gotha.) Am Sonntag Abend, den 7. Nov., 
hat ſich auf dem hieſigen Bahnhofe folgender trauriger 
Vorfall zugetragen. Der Kaufmann Weickert aus 
Langenſalza kam von Erfurt mit dem letzten Zuge, 
Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr, hier an. Nachdem 


) Das bereits eingegangene Referat über dieſe Operette 
folgt morgen. D. Red. 


mit der Anrede: „Station Gotha!“ Indem nun 
Weickert im Ausſteigen begriffen iſt, bewegt ſich der 
Zug plötzlich von neuem, und Weickert ſtürzt zwiſchen 
die Wagen und dem Perron, wird dreimal von dem 
Rade mit herumgenommen und, in Folge der erlitt? 
nen Verletzungen, bewußtlos in den „Deutſchen Hof“ 
gebracht. Da zeigte ſich nun, daß ihm vier Rippen 
zerbrochen waren, außer bedeutenden Beſchädigungen 
und Quetſchungen, die er ſonſt noch erlitten hatte. 
Eıft am anderen Tage erlangte er die Beſinnung wit? 
der, und hoffentlich wird er mit dem Leben davon kom⸗ 
men. Von vielen Seiten aufgefordert, hat die Bahn 
Direktion die ſtrengſte Unterſuchung durch das Krimi⸗ 
nalgericht beantragt. (A. Pr. 3.) 

— + Paris.) Ein Theaterſtück: „Die Ariſto⸗ 
kratien“ von Etienne Arago leinem Mitarbeiter an det 
Reforme) iſt bereits ſechs Male im Theater frau gals 
mit großem Beifall gegeben worden. Daſſelbe beham? 
delt drei Ariſtokratien, a) Geburts-Ariſtokratie, die an 
Altersſchwäche tödtlich daniederliege, b) Militairadel, det 
mit Napoleon ſeinen Glanz verloren und ſeither ganz 
korrumpirt ſei, c) die Geld-Ariſtokratie, die nur an 
einem Faden (an einem Fünkchen Etincelle) hänge 
Die Handlung des Stücks iſt ſehr einfach. Zuletzt 
trägt die Lieblingsariſtokratie (alſo doch eine Ariftofratie!) 
des Verfaſſers, nämlich die Ariftokratie des Talents 
den Sieg davon. 

— * Ein Nekrolog Dieffenbachs meldet, daß 
das Manuſfript feines Werkes „die operative Chirur⸗ 
gie“ ſich vollendet vorfinde. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn 

In der Woche vom 7. bis 13. November d. J. 
wurden auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 7978 Per⸗ 
fonen befördert. Die Einnahme betrug 12741 Rtlr. 

Neiſſe-⸗Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 7. bis 13. November d. J. 
find auf der Neiffe-Brieger Eiſenbahn 1041 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 663 Rtlr. 

Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Vom 3. bis 9. Novbr. 1349 Perſonen. 4707 Etr. 
Güter. 1644 Rtlr. Total⸗Einnahme. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 7. bis 13. November d. 
3326 Perſonen befördert. — Die Einnahme betrug 
3549 Rtlr. 14 Sgr. 3 Pf. 
Verzeichniß 
derjenigen Schiffer, weich am 12. November S1 gau ſtrom⸗ 
aufwärts paffirten. 
Schiffer oder Steuermann: Ladung 
E. Greeber aus Glogau, Güter Berlin 
G. Walter aus Glogau, dto. dto. dto. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke ift heult 
7 Fuß 8 Zoll. Windrichtung: Südoſt. 
Briefkaſten. 
Zurückgelegt wurden: 1) 6 Königsberg, 10 Nov.; 
2) * Wien, 13. Nov.; 3) Breslau, 14. Nov., un- 
terzeichnet — r.; 4) Einige Gloſſen, eingeſandt aus 
Neiſſe; 5) I Brüſſel, 11. Nov. 


nach 
Breslau⸗ 


von 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimbs. 


Am 19. November d. J. ſoll nach der erſten 
öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ein Feſtmahl, Abends 7 Uhr, im Wintergarten 
ftattfinden. 

Von Magiftrat und Stadtverordneten⸗Verſammlung 
beauftragt, laden wir hierdurch zur Theilnahme an dem⸗ 
ſelben mit dem Bemerken ein, daß die Eintritts⸗Karten 
von der Korn'ſchen Buchhandlung, von der Tre’ 
wendt'ſchen Buchhandlung und von dem Rathhaus— 
Inſpektor Klug gegen Erlegung des Couverts Betrage 
von 20 Sgr. verabfolgt und die Liſten am 17. Ne 
vember, Mittwoch⸗Abends 7 Uhr, geſchloſſen werden. 

Einladungen durch Circulaire erfolge 
nicht. 

Wade den 12. November 1847. 
(Gez.) Becker. Burghardt. Caprano. v. Hülſen. 
Linderer. Pulvermacher. Voigt. 


Reſſourcen⸗ Anzeige. 4 
Zur Beſchlußnahme über die Betheiligung der Mer 
ſchen Reſſource bei einer Weihnachts beſcherung ſtag / 
arme Kinder wird eine Generalverſammlung DIN, mm 
den 16. November Abends 7 Uhr in dem gewöpnüch, 
Geſellſchafts⸗Lokale anberaumt, zu welcher die MIT 

der hierdurch eingeladen werden. 

Breslau, den 12. November 1847. 


Der Vorſtand. 


Sehr beſcheidene Aufragen. d mit 
Iſt das Leſezimmer einer geſchmackvoll renopirten . — 
Recht viel beſuchten Konditorei in den Nachmittags- S eiſtrei⸗ 
nur dazu da, um von Einigen zu einer gewiß höchſt Zuherer 
chen, aber leider zu lauten, und dem gezwungenen der hat 
ſehr läſtigen Unterhaltung uſurpirt zu werden? kal Beſuchen⸗ 
vielmehr die größere Zahl der übrigen, das Lola ört 

den, das Recht, die ausliegenden Blätter ungeſt 


zu dürfen? — 


Di Theater⸗Nepertoire. 

inetag, zum zweiten Male: „König 
Reué's Tochter.“ Lyriſches Drama in 
einem Aufzuge von Henrik Hertz; aus dem 
Dänifhen von Fr. Breſemann. — Hierauf, 
zum dritten Male: „Ein Stündchen 
in der Schule.“ Vaudeville⸗Poſſe in 
einem Aufzuge, nach Lockroy von W. 
dun dic. Muſik arrangirt von E. Stieg⸗ 

ann. 

Mittwoch: „Die Soldaten.“ Schauſptel 
in 5 Akten von Arreſto. 

—̃ 


Seraphine Pariſer, 
M. Pulvermacher, 
Verlobte. 
Breslau, im November 1847. 


Entbindungs⸗ Anzeige, 

Die am aten d. Mts. erfolgte glückliche 
Entbindung feiner lieben Frau von einem ges 
unden Knaben, zeigt ergebenſt hiermit an: 

Kober, Lie tenant. 

Breslau, den 15. November 1847. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 1 
Die heute Morgen 8 ½ uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung feiner lieben Frau Pau: 
line, geb. Kramſta, von einem geſunden 
Madchen, beehrt ſich hiermit Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen: 
G. F. Friesner. 
Breslau, den 15. November 1847. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend iſt meine liebe Frau Louiſe 
geb. v. Bryszezynska, von einem muntern 
Knaben glücklich entbunden worden. 

Birnbaum, den 13. Novbr. 1847. 

Brehmer, 
Oberlandes-Gerichts⸗Aſſeſſor. 
PFF 
Entbindungs = Anzeige. 
(Statt befonderer Meldung.) 

Heute Morgen 5 Uhr wurde meine liebe 
Frau Augufte, geb. Chemlin, von einem 
geſunden Madchen glücklich entbunden. Ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden widmet 
dieſe Anzeige: 

Rudolf Müller. 

Bolken hain, den 13. Novbr. 1847. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das heute früh um , auf 5 Uhr nach lan⸗ 
gen chroniſch⸗rheumatiſchen Leiden und Leber: 
krankheit plötzlich am Nervenſchlage erfolgte 

inſcheiden ihres geliebten Gatten und Va⸗ 
ters, des königl. Regierungs⸗Kanzeliſten und 
leutenant a. D., Carl Eckerland, in ei⸗ 
nem Alter von 60 Jahren, zeigen tiefbetrübt 

erwandten und Freuden hierdurch ergebenſt 
an, und bitten um ſtille Theilnahme: 
die tiefbetrübte Gattin 
und Kinder. 
Oppeln, den 13. November 1847. 


ee 1131 55 endet 
Geſtern Nachmittag 12% Uhr vollendete 
len Aber von 83 Jahren 5 
Monaten an Altersſchwäche der penſ. königl. 
Ober⸗Poſt⸗Acciſe⸗Rendant David Heinrich 
Schartt. Dies zeigen, ftatt jeder beſondern 
Meldung, allen hieſigen und auswärtigen Ver: 
wandten und Freunden, mit der Bitte um 
Mile Theilnahme, hiermit ergebenſt an: 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 16. Novbr. 1847. 
—— — — — ͤ— 
Todes⸗ Anzeige. 
Nach vieljährigen Leiden entſchlief ſanft 
heute Abend 7 Uhr unſer geliebter Gatte, 
ater und Schwiegervater, Carl Gottlob 
Erdmann v. Wiedebach, Gutsherr auf 
Putſchlau ꝛc., im Beginn feines 6dften Jah: 
res. Theilnehmenden Freunden widmen wir 
dieſe Anzeige ſtatt beſonderer Meldung. 
Arnsdorf bei Görlig, den 11. Novbr. 1847. 
Friederike v. Wiedebach, geb. 
v. Noſtitz⸗Jänkendorf. - 
Carl v. Wiedebach und Noſtitz⸗ 
Jänkendorf. 
Annette v. Wiedebach und No 
ſtitz⸗Jänkendorf, geb. Freiin 
v. Ungern⸗Sternberg. 
Carl v. Knobels dorf, Major a. D. 
Marie d. Knobelsdorf, geborene 
v. Wiedebach. 


Todes⸗Anzeige. 

: mehrjährigen Leiden entſchlief heute 
* n Uhr fanft im Herrn meine gute 
Schwiegermutter, die verwittwete Frau Hüt⸗ 

kto n 
Ber 5 Shfanna Grohmann, geb. 
ering, em ehrenvollen Alter von 72 
Jahren. Dieſe Anzeige widmet allen nahen 
und fernen Verwandten und Freunden der 
theuern Entſchlafenen: 

Karlsruh O/ S., den 13. Nopbr. 1847. 
F. K. Lichthorn, herzogl. Hofgärtner. 


Todes⸗Anzeige. 
Verſpätet.) 
Das am 12. d. M. Abends 7¼ uhr im 
besten Lebensjahre nach neunwöchentlichen Leis 
en an der Waſſerſucht ſanfte Dahinſcheiden 
unſerer theuern Schweſter, der verwitweten 
ckermeiſter Thereſta Hertel, geborenen 
chnapke, zeigen wir tief betrübt allen ent⸗ 
lernten Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung an. 
Breelau, den 13. Noptr. 1847. 
Die Hinterbliebenen. 
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Todes: Anzeige. 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 


5 


Im Verlage von F. A. Brockhaus in 
Leipzig erſcheint und iſt in allen Buchhand⸗ 


verſchied am 13. d. M. nach kurzen Leiden lungen zu erhalten, in Breslau bei Frie⸗ 
unſer innigſt geliebter Gatte, Vater, Schwit⸗ drich Aderholz (Kornecke), in Oſtro wo bei 


ger⸗ und Großvater, Carl Dobers, in dem 
Alter von 68 Jahren und 4 Monaten Dies 
zeigen, um ſtille Thei nahme bittend, tief be⸗ 
trübt an: die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 15. Novbr. 1847. 

To des⸗ Anzeige. 

Den heute Abend 3½ Uhr an der Abzeh⸗ 
rung erfolgten Tod meiner theuern Frau, 
zeige ich tief betrübt Freunden und Bekann⸗ 
ten an. 

Poſen, den 13. Novbr. 1847. 

Nich é, Poſt⸗Sekretär. 
Vaterländische Gesellschaft. 
Seetion für Philologie. 

Dienstag den 16. November Abends 6 
Uhr. Herr Professor Dr. Friedlieb über 
ein römisches Denkmal bei Scweinschied 
in den Vogesen. 


Seetion für Obst- u. Garten- 
Kultur. 
Dinstag den 16. Novbr. Abends 6 Uhr 
Berathung über Ankauf von Sämereien und 
Gewächsen. 


Die Sing⸗ Akademie wird am Mittwoch 
den 17. Nobbr. eine dem Andenken F. Men: 
delsſohns gewidmete Trauerfeier in geſchloſſe⸗ 
nem Kreiſe begehen, wozu die reſp. Mitglie⸗ 
der der Sing⸗Akademie hiermit ergebenſt ein⸗ 
ladet: Moſewius. 


Generalverſammlung des Vereins zur Un⸗ 
terſtüzung der Wittwen Breslauer Aerzte ꝛc. 
findet Sonnabend den 20. November, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, Katharinenſtr. Nr. 18 ſtatt. 


Montag, den 22. November, 
iſt unw derrüflich zum letztenmale die Völ⸗ 
kerſchlacht bei Leipzig zu ſehen, in der 
Bude auf dem Salvaterplatz, und wird ein 
hochgeehrtes Publikum gebeten, die Schau 
nicht auf die letzten Tage zu verſchieben, da 
dann der Andrang zu groß fein dürfte, da: 
durch die Illuſion verloren geht. 
Im alten Theater, 
Heute keine Vorſtellung. 
Wiljalba Frikel. 

Das in der Albrechtsſtraße Nr. 39 aufge⸗ 
ſtellte „Weltgebäude“ iſt jetzt auch Vor: 
mittags 10 bis 12 uhr obne Beleuchtung und 
Erklärung für nur 2½ Sgr. zu ſehen. 
Abends 6 bis 8 Uhr bei Beleuchtung und den 
erforderlichen Erklärungen 10 Sgr ; 6 Billets 
(in der Buchhandlung des Hrn. Trewendt 
zu entnehmen) 1 Rthl. 15 Sgr. 

Dankſagung. 

Allen denen, welche mir bei der Beerdigung 
meiner guten Frau ſo freundlich ihre Theil⸗ 
nahme bezeigt, beſonders den Herren Sän⸗ 
gern, ſage ich meinen tiefgefühlteſten Dank. 

Raths ⸗Sekretair Wagner. 

Sachanssgds. 

* Im Verlage von rg 
in Leipzig erſchien fo eben und kann [+ 
durch jede Buchhandlung des In- und & 
Auslandes bezogen werden, in Bres⸗ 
8 lan u. Oppeln vorräthig bei Graß, 
Barth u. Comp., in Brieg bei 
Ziegler: 


Der 
2 75 
Briefſchüler. 
Enthaltend 3 10 Briefe, nämlich: 
1) 110 kurze und leichte Kin⸗ 
derbriefe für die erſten An⸗ 
fänger im Briefſchreiben; 

2) 200 Muſterbriefe über Vor⸗ 
kommniſſe im praktiſchen Le— 
ben, zur ſchriftlichen Nachbildung 
für Kinder von 10 — 14 Jahren. 
Nebſt einem Anhange über: 1) Das 
Billet. 2) Geſchäftsaufſätze. 3) Das 
Aeußere des Briefes (erläutert durch 
32 in den Text eingedruckte Figu⸗ 
ren). 4) Das Wichtigſte vom Ti⸗ 
telweſen und 5) das Hauptſäch⸗ 
lichſte bei dem Verſenden der Briefe. 
Zunächst ein Hülfsmittel beim 
Unterrichte im deutschen Style 
für Lehrer und Schüler in 

Volksschulen. 

Winke (Oberleh 

„A. Winter (Oberlehrer). 

Gg Preis 12 ½ Sgr. 
In Partien von 12 Expl. 10 Sgr. 
Ein durch und durch praktiſches Buch, 
t wie die bereits vorhandenen und all⸗ 
© wärts rübmlichſt bekannten, böchſt prak⸗ 
5 tiſchen Winterſchen Schriften. Die 
% bierin enthaltenen Briefe find alle aus 
dem Leben gegriffen; jede Seite bietet 
Brauchbares in Menge. Nicht nur in E 
Schulen, ſondern auch bei Erwachſenen 8 

wird es gute Aufnahme finden. 
Bdcaeccesees assess 


Eine gute Drehbank nebſt Werkzeug, für 
einen Dilettanten ganz paſſend, iſt billig zu 
verkaufen. Das Nähere Oderſtraße Nr. 17, 
in der Schänkſtube bei Wilhelm Thon. 
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Lorenz, in Glatz bei Prager: 
Chriſtliches 


Andachtsbuch 


ur 
alle Morgen und Abende des 
ganzen Jahres. 


Im Vereine mit mehreren evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen herausgegeben 
von ’ 

Dr. G. Friederich. 
Vollſtändig in zwei Bänden oder 18 
Heften zu 5—6 Bogen. 

Preis für jedes Heft 5 Sgr. 
Das erſte Heft dieſes Andachtsbuches iſt in 
allen Buchhandlungen einzuſehen und daſelbſt 
eine ausführliche Anzeige zu erhalten. Die 
vollftändige Lieferung des Werks in 18 Liefe⸗ 
rungen zu 5 Sgr. wird den Abnehmern von 
der Verlagshandlung ausdrücklich garantirt. 
Das Ganze wird bis zum Schluſſe des Jah: 
res 1848 vollendet ſein. 


Bei unſerer Abreiſe von Breslau nach 
Stettin ſagen wir allen unſern Freunden und 
Bekannten ein herzliches Lebewohl. 

Rob. Genrich. 
Chriſt. Genrich, geb. Arlt. 


Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am Aten 
März d. J. zu Pawlowitzke verſtorbenen 
königlichen Steuer⸗Einnehmers und Lieutenants 
a. D. Heinrich von Stümer wird hiermit 
in Gemäßheit des § 137 und 138, Titel 17, 
Theil I. des Allgemeinen Landrechts die bevor⸗ 
ſtehende Theilung des Nachlaſſes deſſelben be: 
kannt gemacht. 

Ratibor, den 13. Oktober 1847. 

Königliches Pupillen-Kollegium. 
N Sack. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Zur Subhaftation des im Glogauer Kreiſe 
belegenen, nach der landſchaftlichen Taxe auf 
14,679 Rthlr. 24 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzten 
freien Allodialgutes Alt⸗Sabel iſt ein Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf 

den 26. Mai 1848 Vormittags 

10 Uhr 

angeſetzt worden. Beſitz⸗ und zahlungsfähige 
Kaufluſtige werden daher vorgeladen, in die⸗ 
ſem Termine vor dem ernannten Deputirten 
Oder⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Jekel auf dem 
hieſigen Schloſſe entweder in Perſon oder 
durch gehörig informirte und geſetzlich legiti⸗ 
timirte Mandatarien ſich einzufinden, ihre 
Gebote abzugeben und demnächſt den Zuſchlag 
an den Meift: und Beſtbietenden zu gewärti⸗ 
gen. Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗ 
ſchein können während der gewöhnlichen Amts⸗ 
ſtunden in unſerer hieſigen Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. Zu dieſem Termine wird 
gleichzeitig auch der ſeinem Aufenthalt nach 
unbekannte Beſitzer Baron Ludwig Rudolph 
von Byern hierdurch vorgeladen. 

Glogau, den 21. Oktober 1847. 
Königliches Ober⸗Landes⸗ cht. I. Senat. 

v. Forckenbeck. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das im Rybniker Kreiſe, in Oberſchleſien 
gelegene, gericht ich auf 20,472 Rthir 18 Sgr. 
4 Pf. abgeſchätzte freie Allodial⸗Rittergut 
Nieder⸗Gogelau nebſt der dazu gehörigen 
Kolonie Altenſtein ſoll auf Antrag der 
Gutsbeſitzer Jobann Rindfleiſch'ſchen Er: 
ben theilungshalber in freiwilliger Subhaſta⸗ 
tion in termino den 27. Januar 1848, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Deputirten, Herrn 
Ober⸗Landesgerſchts⸗Rath von Gellhorn 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Kaufsbedingun: 
gen können in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Ratibor, den 12. September 1817. 

Königliches Ober- Landesgericht. 
Menshauſen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Lublinitzer Kreiſe in Oberſchleſien 
belegene, auf 12,748 Rtlr. 10 Sgr. zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, und auf 12265 Rtlr. 
28 Sgr. 4 Pf. zum Pfandbriefs⸗Kredit land⸗ 
ſchaftlich abgeſchätzte freie Allodial⸗Rittergut 
Jawornitz Nr. 9 nebſt Zubehör foll 

den 2. März 1848 
Vormittags 10 Uhr vor dem Deputirten, Ober: 
Landesgerichts⸗Rath Schmidt, an ordentli⸗ 
cher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Die 
Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die 
Kaufbedingungen können in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach nicht bekannte 
im Hypothekenbuche eingetragene Gläubiger 
Kaufmann Mendel Olſchowski, früher zu 
Lublinitz, wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Ratibor, den 9. Juli 1847. 

Königl. Ober⸗Landesgericht. 

Müller. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Da⸗ 
vid Steinberg iſt der Concurs⸗Prozeß er⸗ 
öffnet und ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller unbekannten 
Gläubiger auf den 21. Februar 1848 Vor⸗ 
mittags um 11 uhr vor dem Herrn Stadt⸗ 


Gerichts-Rath Schmiedel in unſerm Par⸗ 
teienzimmer anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine ncht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe aus⸗ 
geſchloſſen und ihm deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden 

Breslau, den 15. Oktober 1847. 

Königliches Stadt⸗Ge icht. 11 Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 14. März d. J. 
verſtorbenen Kaufmanns Karl Auguſt Kahn 
hierſelbſt iſt mittelſt Verfügung vom 28. Juli 
d. J. der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß er⸗ 
öffnet und ein Zermin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller unbekannten 
Gläubiger, auf 

den 17. Januar 1848, Vorm. 9 Uhr, 
vor dem Hrn. Stadt⸗G.lrichts⸗Rath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 15. Septbr. 1847. 
Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
unter Nr. 6 der Bafteigaffe belegenen, dem 
Apotheker Friedrich Werner zu Neumarkt 
gehörigen, auf 10060 Rthl. 24 Sgr. 10 Pf. 
geſchätzten Hauſes, haben wir einen Termin 
auf den 29. Mai 1848, Vorm. 11 Uhr. vor 
dem Herrn Stadtgerichts-Rath Schmiedel 
in unſerem Parteien-Zimmer anberaumt. 

Taxe uud Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 20. Oklober 1847. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
Tauenzienſtraße Nr. 32 und neue Taſchen⸗ 
Straße Nr. 6a belegene, zur Kaufmann Carl 
Aug uſt Kahnſchen erbſchaftlichen Liquida⸗ 
tions-Maſſe gehörigen, auf 30,167 Rthlr. 16 
Sgr. 10 Pf. geſchätzten Grundſtücks haben 
wir einen Termin auf 

den 14. April 1848 
früh 10 Uhr 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗-Rath Schmidt 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken-Schein können in 
der Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Zugleich werden alle unbekannte Realprä⸗ 
tendenten zur Vermeidung der Ausſchließung 
hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 21. Septbr. 1847. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der Wehrmann Karl Brudiſch aus 
Mechnitz iſt mittelſt zweier gleichtautender Er⸗ 
kenntniſſe des Sen ts für Strafſachen und 
zweiten Senats hieſigen königl. Ober⸗Landes⸗ 
gerichts wegen dritten gemeinen an Nutzvieh 
verübten Diebſtahts mit Ausſtoßung aus dem 
Soidatenftande, Verlaſt der Nationalkokarde 
und des Militärabzeichens, zwanzig peitſchen⸗ 
hieben und dreijähriger Zuchthausſtrafe nebft 
Detention bis zum Nachweiſe der Beſſerung 
und des ehrlichen Erwerbes belegt, und dieſe 
Entſcheidung, ſo weit ſie die Ausſtoßung aus 
dem Soldatenſtande betrifft, durch die allers 
höchſte Kabinets⸗Ordre vom 9. Oktober beſtä⸗ 
ſtätigt worden 

Ratibor, den 11. November 1847. 

König! ches Inquifitoriat. 
Ediltal: Vorladung- 

Ueber den Nachlaß des am 14. Mi 1847 
hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns Salomon 
London und ſeiner am 19. April 1847 ver⸗ 
ſtorbenen Ehefrau Henriette London, 
geborene Joſephſohn (Firma: Roſenberg) 
iſt heute der erbſchaftliche Liquidations = Pro: 
zeß eröffnet worden. i 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche 
ſteht am 2ten März 1848 Vormittags um 
10 uhr, vor dem Deputirten Herrn Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts-Aſſeſſor von Heyſing im 
Parteienzimmer des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller feiner etwanigen Verrechte verlu⸗ 
ſtig erklärt und mit feinen Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Liſſa, den 22. Oktober 1847. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Aufforderung. 


Zu unſerem Bedauern legt der königliche 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herr Dittrich 
das Amt des Stadt⸗Syndikus und Polizei⸗ 
Rathsherrn, welches derſelbe bei unſerer Com⸗ 
mune bekleidet hat, mit Ende dieſes Jahres 
nieder. Dieſe beiden Aemter, welche auch 
künftig vereinigt bleiben ſollen, find daher von 
Neujahr 1848 ab neu zu beſetzen. Die Wahl 
zum Syndikus, welcher jährlich 500 Rthlr. 
Einkommen bezieht, erfolgt auf zwölf Jahre, 
die Wahl zum Polizel⸗Rathsterrn mit einem 
jährlichen Einkommen von 300 Rthlr. aber 
auf ſechs Jahre. Bewerber um dieſe beiden 
Aemter wollen ſich bis ſpäteſtens den 15. De: 
zember d. J. zu Händen unſers Vorſtehers 
Kaufmann Herrn Karker melden. 

Neiſſe, den 5. November 1847. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Offener Arreſt. 

Ueber den Nachlaß des am 14. Mai 1847 
hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns Salomon 
London und ſeiner am 19. April 1847 eben⸗ 
falls hier verſtorbenen Ehefrau Henriette 
London, geb. Joſephſohn (Firma: Ro⸗ 
ſenberg), worüber am heutigen Tage der 
erbſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet wor⸗ 
den iſt, wird hierdurch der offene Arreſt ver⸗ 
hängt. Alle diejenigen, welche zu dieſem Nach⸗ 
laſſe gehörige Gelder oder geldwerthe Gegen⸗ 
ſtände in Händen haben, werden angewieſen, 
ſolche binnen vier Wochen bei dem unterzeich⸗ 
neten Gerichte anzuzeigen und mit Vorbehalt 
ihrer Rechte zur gerichtlichen Verwahrung 
anzubieten. 

Im Fall der Unterlaſſung gehen ſie ihrer 
daran habenden Pfand» und anderer Rechte 
verluſtig. 

Jede an die Gemeinſchuldner (die Erben) 
oder ſonſt einen Dritten geſchehene Zahlung 
oder Auslieferung aber wird für nicht geſche⸗ 
hen erachtet und das verbotwidrig Gezahlte 
oder Ausgeantwortete für die Maſſe ander⸗ 
weit von dem Uebertreter beigetrieben werden. 

Liſſa, den 22. Oktober 1847. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntsachung. 8 

Die der königlichen Ritter⸗Akademie hier⸗ 
ſelbſt zugehörigen Güter 

Roſenau, Biſchdorf und Mankelwitz, 
welche, nach neueſter Vermeſſung an Acker, 
Wieſen, Gräſereien und Hutungen, zuſammen 
1345 Morgen 71 Q.⸗Ruthen enthalten fol: 
len, und eine Meile von Liegnitz, unfern der 
Chauſſeſe nach Jauer, belegen find, werden 
von Johannis 1848 ab pachtlos, und ſollen 
von da ab, nebſt dazu gehöriger Brau- und 
Brennerei, auf 12 Jahre, alſo für die Zeit 
von Johannis 1848 bis Johannis 1860, im 
Wege der Licitation neu verpachtet werden. 

Der Licitations⸗Termin wird 

den 15ten Februar k. J., 
von Vormittags 10 Uhr ab, in dem Kaſſen⸗ 
Lokale der königlichen Ritter-Akademie, von 
der unterzeichneteu Behörde abgehalten were 
den. 

Die Bedingungen der Licitation und des neu 
abzuſchließenden Pacht⸗Kontrakts find jederzeit 
bei dem unterzeichneten Direktorio einzuſehen, 
und können auf Erfordern, gegen Erſtattung 
der Kopialien abſchriftlich mitgetheilt werden. 

In Bezug auf dieſelben wird hier nur be⸗ 
merkt, daß der verpachtende Theil ½¼ der 
Hauptreparaturen und die ganzen Koften der 
Neubauten trägt, daß der neue Pächter für 
die Dauer ſeiner Pachtzeit eine Pach t⸗Kau⸗ 
tion, nur in Höhe des halbjährigen Pacht⸗ 
betrages, in preußiſchen Staats⸗Papieren, 
ſchleſiſchen, pommerſchen oder chur⸗ und neu⸗ 
märkiſchen Pfandbriefen, zu beſtellen hat, daß 
das vorhandene lebende und todfe Inventa— 
rium, im Geldwerthe von 

2367 Rthlr. 29 Sgr., 
Eigenthum der königlichen Ritter-Akademie 
ift, und dem neuen Pächter zinefrei mit über: 
laſſen wird; daß aber der etwaige Mehrwerth 
dieſes Inventarſi dem bisherigen Pächter ge⸗ 
hört, und ſo, wie er ſich durch die gerichtliche 
Taxe von drei Kreis⸗Taxatoren überhaupt 
ergeben wird, von dem anziehenden Pächter 
dem Abziehenden, dagegen das etwanige Mi: 
nus von Letzterem dem Erſteren vergütet 
werden muß. Dem anziehenden Pächter muß, 
auf fein Begehren, das ganze vorhandene 
Vieh⸗Inventarium, gegen Erſtattung des Tar⸗ 
preiſes, übergeben werden; er iſt jedoch nur 
die veranſchlagte Viehſtückzahl anzuneh⸗ 
men verpflichtet. 

Es werden keine Licitanten zugelaſſen, 
welche nicht vor Abgabe ihres Gebotes, zur 
Sicherung deſſelben, 2000 Rthlr. baar oder 
in preußiſchen Staats⸗Papieren, ſchleſiſchen, 
pommerſchen, chur⸗ und neumärkiſchen Pfand: 
briefen bei der Stifts Kaſſe deponiren kön⸗ 
nen; und ihre Qualifitation zur Uebernahme 
der Pacht, welche lediglich von dem möglichſt 
überzeugenden Nachweiſe eines für die Pacht 
ausreichenden Vermögens und vollkommener 
techniſcher Befähigung abhängig gemacht wird, 
für den Unterzeichneten hinreichend dargethan 

aben. 

l Nachgebote werden nicht angenommen. Die 
Ertheilung des Zuſchlages an Einen der drei 
Beſtbietenden bleibt der verpachtenden Behörde 
vorbehalten. 

Liegnitz, den 30ſten Oktober 1847. 

Königliches Ritter⸗Akademie⸗Direktorium. 

Graf von Bethuſy. 


Bekanntmachung. 

Die der königlichen Ritter-Akademie hier⸗ 
ſelbſt zugehörigen Güter Wolfsdorf und 
Geyersberg, welche, nach neueſter Vermeſ— 
ſung an Acker, Wieſen, Gräſereien und Hu⸗ 
tungen zuſammen 1056 Morgen 87 Q.⸗R. 
enthalten ſollen, und eine Viertelmeile von 
Goldberg belegen ſind, werden von Johannis 
1848 ab pachtlos, und ſollen von da ab auf 
12 Jahre, alſo für die Zeit von Johann's 
1848 bis Johannis 1860, im Wege der Lici⸗ 
tation neu verpachtet werden. 

Der Licſtations⸗Termin wird den 

1. Februar künftigen Jahres 
von Vormittags 10 Uhr ab, in dem Kaſſen⸗ 
Lokale der königlichen Ritter-Akademie von dem 
unterzeichneten Direktorium abgehalten wer⸗ 
den. Die Bedingungen der Licitatſon und des 
neu abzuſchließenden Pachtkontraktes ſind je⸗ 
derzeit bei dem unterzeichneten Direktorio ein 
zuſehen und können auf E fordern gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien abſchriftlich mitgetheilt 
werden. In Bezug auf dieſelben wird hier 


nur bemerkt, daß der verpachtende Theil ½ 
der Haupt⸗Reparaturen und die ganzen Koften 
der Neubauten trägt, daß der neue Pächter 
für die Dauer ſeiner Pachtzeit eine Pacht⸗ 
Kaution nur in Höhe des halbjährigen Pacht⸗ 
betrages, in preußiſchen Staats⸗Papieren, ſchle⸗ 
ſiſchen, pommerſchen oder chur- und neumär⸗ 
kiſchen Pfandbriefen zu beſtellen hat, daß das 
vorhandene lebende und todte Inventarium, 
im Geldwerthe von 1308 Rthl. 13 Sgr. 6 Pf., 
Eigenthum der königl. Ritter = Akademie iſt, 
und dem neuen Pächter zinsfrei mit überlaſ⸗ 
fen wird; daß aber der etwanige Mehrwerth 
dieſes Inventarii dem bisherigen Pächter ge: 
hört, und ſo wie er ſich durch die gerichtliche 
Taxe von 3 Kreis⸗Taxatoren überhaupt erge⸗ 
ben wird, von dem anziehenden Pächter dem 
Abziehenden, dagegen das etwanige Minus von 
Letzterem dem Erſteren vergütet werden muß. 

Dem anziehenden Pächter muß, auf ſein 
Begehren, das ganze vorhandene Viehinven⸗ 
tarium gegen Erſtattung des Taxpreiſes, Über: 
geben werden; er iſt jedoch nur die veran⸗ 
ſchlagte Viehſtückzahl anzunehmen verpflichtet. 

Es werden keine Licitanten zugelaſſen, welche 
nicht vor Abgabe ihres Gebotes zur Sicherung 
deſſelben 1500 Rthl. baar oder in preußiſchen 
Staatspapieren, ſchleſiſchen, pommerſchen, chur⸗ 
und neumärkiſchen Pfandbriefen bei der Stifts⸗ 
Kaſſe deponiren können, und ihre Qualificatijon 
zur Uebernahme der Pacht, welche lediglch 
von dem möglichſt überzeugenden Nachweiſe 
eines für die Pacht ausreichenden Vermögens 
und vollkommener techniſcher Befähigung ab⸗ 
hängig gemacht wird, für den Unterzeichneten 
hinreichend dargethan haben. Nachgebote wer⸗ 
den nicht angenommen. 

Die Ertheilung des Zuſchlages an Einen 
der drei Beſtbietenden bleibt der verpachten⸗ 
den Behörde vorbehalten. 

Liegnitz, den 30. Oktober 1847. 

Königliches Ritter⸗Akademie⸗Direktorlum. 

Graf v. Bethuſy. 


Lieferungs⸗Unternehmen. 

Für die hieſige königl. Artillerie⸗Werkſtatt 
ſoll auf das Jahr 1848 die Lieferung ihres 
Bedarfs an Hanf, Leinenwaaren und Leinöl 
durch öffentliches Ausgebot verdungen werden. 
Es iſt hierzu auf Freitag den 19. November 
Vormittags um 9 Uhr ein Submiſſions⸗Ter⸗ 
min für Hanf und um 9½ Uhr ein Licita⸗ 
tions Termin für Leinenwaaren und Leinöl im 
Werkſtatt⸗Büreau auf dem Biſchofshofe zu 
Neiſſe, woſelbſt Proben von jenen Artikeln 
und die anderweitigen Bedingungen von heute 
ab zur Anſicht bereit liegen, angeſetzt. 

Kautionsfähige und ſonſt geeignete Unter⸗ 
nehmer werden hiermit zur Uebernahme die— 
fer Lieferungen eingeladen und erſucht, zur 
Submiſſion ihre Angebote ſchriftlich und ver: 
ſiegelt bis zu Anfang des Termins einzuret⸗ 
chen, zur Licitation aber perſönlich oder durch 
Bevollmächtigte zu erſcheinen und ihre Ange⸗ 
bote mündlich abzugeben. 

Neiſſe, den 20. Oktober 1847. 
Königl. Verwaltung der Haupt⸗Artillerie⸗ 
Werkſtatt. 


Ediktal⸗Vorladung 
der Gläubige dem Concurs-Prozeſſe über 
das Vermö des Gaſtwirth Auguſt 
Wöppel zu Sulau. 

Ueber das Vermögen des Gaſtwirth Auguſt 
Wöppel zu Sulau iſt heute der Concurs⸗ 
Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche 
an die Concurs⸗Maſſe ſteht am 

29. Januar k. J. Vorm. 9 Uhr, 
an unſerer Gerichtsſtelle hierſelbſt an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe aus⸗ 
geſchloſſen, und ihm deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. 

Sulau den 30. Oktober 1847. 

Das Frei-Minder-Standesherrliche Gericht. 


In Folge des zwiſchen dem verſtorbenen 
Juſtiz⸗Rath v. Mutius, als vormaligen Ge: 
werken der Altwaſſer Steinkohlen-Gruben und 
dem Kaufmann Pulvermacher in Breslau, 
am 7. Januar 1811 abgeſchloſſenen Lief rungs⸗ 
Kontrakts, lagern von damaliger Förderung 
an den Halden der Segen Gottes-, Weiſſig⸗ 
und Thereſien⸗Grube, die noch nicht abgefah⸗ 
renen kleinen Steinkohlen. 

Um nun dieſes Geſchäft vollends realiſiren 
zu können, fordere ich, als jetziger Gewerke 
der genannten Betriebs⸗Zechen, den p. Pulver⸗ 
macher, ſo wie alle Diejenigen, an welche der⸗ 
ſelbe einzelne Quanta von den verbliebenen 
Kohlen cedirt hat reſp. deren Erben, hiermit 
auf, die Abfuhr der Kohlen binnen heut und 
drei Monaten zu bewirken und ſich dieſerhalb 
an den Schichtmeiſter Biller in Altwaſſer 
zu wenden, widrigenfalls ich annehme, daß 
auf jede Prätention aus dem gedachten Liefe⸗ 
rungs = Kontrakt Seitens der Abnehmer für 
immer verzichtet wird. 


Altwaſſer, den 30. Okt. 1847. 
v. Mutius. 


Oppeln, Donnerstag am 18. Novbr, 


Großes Konzert 
von der Oberſchleſiſchen Muſik-Geſellſchaft 
in dem Saale des Gaſthofs 

„zum ſchwarzen Adler.“ 
Anfang 7 Uhr. Entree 6 gGr. 
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Bei A. Hoffmann in Striegau iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben 
in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler: 


Volks - Schulbuch 
oder Leſe⸗ und Real⸗Buch für Deutſchlands Volksſchulen 


von Auguſt Hinke. 
2te Aufl. 1847. Gr. 8. 35 Bogen. Preis 12 ½ Sgr. l 
Alle über dieſes Schulbuch erſchienenen Rezenfionen ſprechen für deſſen Vorzüglichkeit⸗ 
In ſehr vielen Schulen iſt auch daſſelbe bereits eingeführt. 
Bei Landsberger in Gleiwitz iſt erſchienen und in Breslau und Oppeln bei 
Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler zu haben: 


Dr. J. A. M. Brühl, 
Der katholiſche Wächter. 
Haus⸗ u. Volkskalender für Katholiken für 1848. 


Zum Verſtändniß der Zeit und zur Vorbereitung für die Ewigkeit. 
Mit Stahlſtich, Holzſchnitten und verziertem Umſchlag. Preis 8 Sgr. 


Im Kommiſſſions⸗Verlage von Graß, Barth und Comp. in Bresian u. Oppeln 
iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch Ziegler: 


deen 


über einige religiöſe Gegenſtände 
von A. Vinet. 
Nach der vierten Auflage aus dem Franzöſiſchen überſetzt 
von A. von Bonin. 
Fünftes und letztes Heft. 8. broch. 10 Sgr. 
Im Verlage von Ch. Th. Groos in Karlsruhe erſchien ſoeben und iſt durch alle 


Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau und Oppeln vorräthig bei Graf, Barth u 
Comp, in Brieg bei J. F. Ziegler. * * 


Mercantilpraxis. 

Anleitung zur kaufmänniſchen Geſchäftsführung. 
Zum Gebrauche bei Vorleſungen und zum Selbſtſtudium, 
Bon L. C. Bleibtreu, 

Profeſſor an der polytechniſchen Schule zu Karlsruhe. 

Lexikon⸗Oktav. In engliſchem Einband. Ladenpreis 2 Thlr. 12 Sgr. 
Dieſe, ſowohl zum Gebrauche bei Vorleſungen als beſonders zum Seltftftubium für an⸗ 
gehende Kaufleute, Fabrikanten, Oekonomen ꝛc. beſtimmte Anleitung unterſcheidet ſich von 
den beiden über denſelben Gegenſtand von demſelben rützmlichſt bekannten Herrn Verfaſſer 
herausgegebenen Handbüchern dadurch, daß ſie lediglich alles Dasjenige umfaßt, was rein 
praktiſcher Beſchaffenheit iſt. Sie enthält Alles, was dem angehenden Kaufmann bei ſei⸗ 
nen Comtorgeſchäften zu wiſſen nöthig iſt und empfiehlt ſich durch klare und gründ iche Entz 
wickelung und Auseinanderſetzung aller einzelnen Lehren und einen fo faßlichen und einfachen 
Vortrag, daß ſich Jedermann dadurch ohne Hülfe eines Lehrers leicht ſelbſt unterrichten kann. 


Tübingen. Im Laupp'ſchen Verlage ift fo eben erſchienen und in allen Bud): und 


Muſikalien-Handlungen Schleſiens zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß 
Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler! ni 


Vorſchläge 


zur Verbeſſerung des Elemenkar⸗Unterrichts 
im Clavierſpiel. | 


Aus den Imperativen der Muſik und Pädagogik abgeleitet, fo wie aus Erfahrung 
entlehnt und dem geehrten Comité der Tonkünſtlerverſammlung hochachtungsvoll 
gewidmet von 
Auguſt Siebeck. 
8. elegant brochirt. 10 Sgr. 

Der Verfaſſer, von der Tonkünſtler-Verſammlung zu Leipzig aufgefordert, hat bie! 
feine durch gediegene 40jährige Erfahrung, wie mit pfychologiſcher und pädagogiſchtt 
Einſicht geprüfte Methode mitgetheilt. . 

Nach der Einleitung folgen zweckmäßige Vorſchläge, welche die wichtig ſt en Leh⸗ 
ren des Elementar- Unterrichts im Clavierſpiel betreffen, als die Verbeſſerung der Er 
ziehungsmethode der Finger, die Erziehung der Augen zum Notenleſen, 
Bildung des Gehörſiuns, des Taktgefühls, des muſikaliſchen Gedächt⸗ 
niſſes und des Geſchmacks. 

Wir glauben daher, allen Lehrern und Schülern de i i ichtige 
als wiüfemmene Gabe zu 7 chülern des Clavierſpiels eine eben ſo wichtig 

Bei G. Bödecker in Hamburg iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlaugen ſo⸗ 
fort zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg 


bei Ziegler: a 
Praktiſches 


grammatikaliſches Handwörterbuch 


— 
der deutſchen Sprache. 
Ein Rathgeber für diejenigen, welche mündlich und ſchriftlich ohne Kenntniß der 
grammatiſchen Regeln ſich richtig ausdrücken und jedes Wort ohne Fehler ſchreiben 
wollen. Mit beſonderer Rückſicht auf den richtigen Gebrauch des Dativs un 
Accuſativs oder der Wörter: mir und mich, dir und dich, Ihnen nnd Sie / 
ihm, ihr und ihn, dem und den ꝛc. in alphabetiſcher Ordnung. Durch Tau⸗ 
ſende von Beiſpielen aus dem praktiſchen Leben erläutert, Nach Adelung, Campe, 
Heinſius, Heyſe, Becker, Grimm u. A. bearbeitet. 31 Bogen. geh. nur 12 6 


Auktion, Am 17. d. M. Vorm. 9 uhr f Me 
werde ich in Nr. 42 Breiteftraße eine Partie A. Krause, in 
guter Weine und guter Cigarren Der? Holzſchneide-Künſtler, Grave 
ſteigern. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ⸗ RR Seh u Metall, straße 
E . c e 10 5 
Auktion. m I7. F. M. Nacht, 2 Uhr Nr. 10, r 3 nail 
wird in Nr. 42 Breiteſtraße die Auktion der chen Gravirungen, als Illuſtrationen 30 75 
Bücher aus dem Nachlaſſe des Hrn. geh. Rath ken, Vignetten, Stempel, Zeitungs: nnone 
Dr. Wendt, von Seite 42, lodge ic. ꝛc. Auch N dafelbſt Formen u 
Wr: Mannig, Auktions⸗ ommiſſ. Kattun- und Tavetendruck geſtochen. 
Anktion. Am 18. d. M. Mittags 12 uhr 
werde ich auf dem Zwingerplatze B a 1 L. 


lauwagen und 4 16 
ee 9. en tar : == en den Donner Dip 
Auktions⸗ m Hartmannſchen Lokale, 5 
verſteigern. Mannig, 8⸗Kommiſſ. Nr. 23, zur Nacheicht, daß am Gene ! 
Zum Verkauf ft 28 Unterzeichnetem neue Ball ſtattſindet. a a 0 
Taſchenſtraße Nr. 4, ein Sprunghengſt aus Konzert Verein.“ u 
er Geſtüt, und ift 2 nur bis Heute vierte oiree, im „blauen Hirſch 


zum 20ften d. M. zu beſichtigen. 


55 Ohlauer Straße, Anfang 7 Uhr. 
v. Noſenberg⸗Lipinsky. D 


as Direktorium. 


Zweite Beilage zu 


Breslau, 
Schweidnitzerstr. Nr. 8. 


ten 
ge beſtimmen zu können, erſucht die unterzeichnete Buchdruckerei die Herren Geiftlichen 
er Orte in Overſchleſien, in deren Gemeinden dieſes vortreffliche Geſangbuch eingeführt ift, 


um 
daſſelbe herausſtellt. 

Magdeburg, im November 1847. 
— 


10 bis 20,000 Ithl. werden 


auf ein Rittergut in Niederſchleſien ge⸗ 
gen vollkommene Sicherheit bald geſucht, 
doch wird dabei bedungen, daß das Ka⸗ 
pital bei prompter Zinſenzahlung und rich⸗ 
tiger Bewirthſchaftung des Gutes unter 
6 bis 10 Jahren nicht gekündigt wird. 
Offerten unter 8. L. in Jauer poste 
Testante, 


Haus⸗Verkauf. 


Ein gut gebautes maſſives Haus iſt wegen 
Veränderung für einen mäßigen Preis ſofort 
zu verkaufen. Näheres Ketzerberg Nr. 3, 
eine Treppe. 

Anzeige. 

In die durch den Tod des Hrn. Paſtor 
Bothelt sen. erledigte Pfarr⸗Stelle tritt 
fein ihm fubftitwirter Hr. Sohn. Dies an: 

att beſonderer Beantwortungen zur Nach⸗ 

t. Kreibau, den 12. Novbr. 1847. 
Züngel, Kirchen ⸗Patron. 


„„ TPTTTTTbTfTbT—T—T—T—T—T—T——— 
Gaſthof⸗ Verpachtung. 

Einen an der Chauſſee nach Breslau, ganz 
nahe an der Stadt Brieg gelegenen Gaſthof, 
das dentfche Haus“ genannt, mit 6 
Stuben, nebſt einem Billard, großem Gaſt⸗ 

alle und einer Kegelbahn, beabſichtige ich 
vom 1. Januar 1848 ab, anderweitig zu ver⸗ 
pachten. Die näheren Bedingungen werden 
lederzeit von Unterzeichnetem ertheilt. 

Rathau, den 13. Novbr. 1847. 

Gerber. 


—ę842? ...r. — 
Einem Kandidaten, welcher muſikaliſch iſt, 
weiſet eine Hauslehrerſtelle nach der Kommiſſ. 
E. Berger, Biſchefsſtr. 7. 
Gut empfohlene Oekonomie Beamten und 
Volontäre, Rechnungsſührer, Rentmeiſter, Ge: 
ſeuſchaftermnen, Wirthſchafterinnen, Hand⸗ 
ngslehrlinge u. dgl. weiſet nach der Kommiſſ. 
E. Berger, 
Biſchofsſtraße Nr. 7. 
N Ein unverheiratheter Kunſtgärtner, der in 
önigl. Gärten gebildet worden iſt, ſucht von 
Veihnachten ab ein unterkommen. Auskunft 
ertheilt Herr Kommiſſionär E. Berger, 
Biſchofsſtraße Nr. 7. 
5 Eine geborne Franzöſin mit guten Zeug⸗ 
dien verſehen ſucht als Gouvernante ein bal⸗ 
daes Engagement. Näheres im Comptoir 
2 E. Berger, Viſchofsſir. 7. 
un Ein Kapital von 6000 Nihl., 2000 Athl. 
vod 1500 Kthl. iſt gegen ſichere Hypothek zu 
Vergeben. E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 
Jura Haus von 6 bis 8000 Athl. wird im 
fe nern der Stadt von einem ernſtlichen Käu⸗ 
ter zu kaufen geſucht. Nachweiſe werden un⸗ 
r A. B. poste restante Breslau erbeten. 


Friſche Gebirgsbutter 


Babe empfangen und empfehle a Pfd. 7 Sgr. 


Gotthold Eliaſon, 


Reüſcheſtraße Nr. 12. 
N b 
Schuppen: und Sen. Bee 
von 35 bis 100 tl. empfiehlt zur ger 3 
neigten Beachtung und werden alle 
dergleichen Arbeiten verfertigt bei 26 
Salomon Fiſcher, Kürſchnermeiſter, 
Karlsſtraße Nr. 30 im goldn. Hirſchel. 7 
e IE b 
8 Eine gute Köchin, 
h ſpruchslos und mit guten Zeugniffen ver⸗ 
au, wünſcht zu Weihnachten ein anderwei⸗ 
mass unterkommen. Näheres bei E. Hoff⸗ 
ann, am Neumarkt 27 im Hofe, 1 Stiege 
ein Lokal zur Fertigung aller Arten von 


2 


sch eericechen ſchriftlichen Arbeiten befindet . 


nach wie vor Mühlengaſſe Nr. 22. 
Hoffmann, Juſtitiarius. 
— Cand. theol. kann bei mir ein gutes 
unteren finden, doch wird auch Klavier⸗ 
richt verlangt. F. Fiſcher, 
in Kanth am Bahnhof. 


5 / 2 
* 
Dinstag den 16. 
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268 der Breslauer 


November 1847. 


8 


Bedingungen bei 


Im Anfange nächſten Jahres wird ein neuer Abdruck des „Steinmetz'ſchen ſogenann⸗ 
Klofter Berge'ſchen Geſangbuches“ beendet werden. Um die Größe der Auf: 


eine ohngefähre Angabe, in welcher Anzahl in ihren Gemeinden ſich ein Bedürfniß für 


Fiaber'ſche Buchdruckerei. 
Ein im Expediren und Regſſtratur-Weſen 


vollſtändig erfahrener Actuarins, der eine 
ſchöne Schrift ſchreibt und ſich durch Atteſte 
über ſeine Fähigkeit und gute Führung aus⸗ 
weiſen kann, findet ſofort ein Unterkommen 
in Sagan bei dem Juſtiz⸗Kommiſſarius und 
Notar Steinmetz. 


Zur Kirmes 


auf heute und morgen ladet ergebenſt ein: 
Siebeneicher, Gaſtwirth in Lilienthal. 


Speiſe⸗Auſtalt zu verpachten. 
Eine dergleichen alte, renommirte, im Gange 
befindliche, in Mitten der Stadt gelegene, wird 
wegen eingetretener Krankheit verpachtet, und 
kann auch bald übergeben werden. Näheres 
bei E. Selbſtherr, Herrenſtraße Nr. 20, 
im Hofe. 


Dtrgel Verkauf. 


Eine kleine Toſtimmige Orgel mit Pedal iſt 
wegen Mangel an Raum billig zu verkaufen 
beim Rector Förſter in Prausnitz. 


Pommerſche Gänſebrüſte, 
Hamburger Speckbücklinge, 
Kieler Sprotten und 
geräucherte Spick⸗Aale 


empfing geſtern wieder in beſter, friſcher 
Waare und empfiehlt: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 39, der k. Bank gegenüber. 


Schönes Büffel horn, 
100 Stück 100 Pfund ſchwer, für 14 Rıpir., 
bei B. K. Schieß, Karlsſtr. Nr. 30. 


A e d : e d e ee 
Neuer Mehlverkauf. ! 


Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, &% 
wie wir Junkernſtraße Nr. 3c, % 
d Ede der Dorotheengaſſe, einen Mehl⸗ 
Verkauf errichtet haben, und empfehlen &b 
% wir alle Sorten Dauermehl vorzüg⸗ & 
3% lichſter Qualität, zu den billigſten Bas 
brikpreiſen. 


Lewy u. Comp., 


Zugleich bemerken wir, daß daſelbſt 
auch der Verkauf von Preßhefe, aus 
einer der beſten Fabriken Deutſchlands 


W ſtattfindet. D. O. 

enen 
Seen een 
> Der Ausverkauf & 
von ſchwarzſeidenen Kleiderſtoffen, wol: &% 
W lenen und halbwollenen Kleider- und 4 
% Hüllenzeugen, wollenenumſchlagetüchern 
W in allen Gattungen und Größen wird 4% 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen % 
9 fortgefest: Schweidnitzerſtraße 8, 
% eine Treppe hoch, neben dem © 
Marſtall. M. B. Cohn. 
Men 


Unterrichts⸗Anzeige. 


Ein Elementarlehrer, welcher Kinder vom 
zarteſten Alter an nach der zweckmäßigen und 
leichtfaßlichen Jacototſchen Methode unterrich⸗ 
tet, wünſcht noch mehr beſchäftigt zu fein; à 
Stunde 2 Ggr. Das Nähere Ohlauerſtraße 


5 
% 
* 
* 
bi 


SOSSE 


* 


Nr. 17 in der Spezerei⸗ Handlung. 


Haus ⸗Verkauf. 


Ein, in der belebteſten und ſchönſten Pro⸗ 
vinzialſtadt Niederſchleſiens, auf der Haupt⸗ 
ſtraße, nahe am Ringe, unweit des Getreide⸗ 
marktes gelegenes maffioes Haus, nebſt der: 
gleichen Hinterhaus, geräumigen Hofraum, 
eller und Gewölbe, worin ein Colonial⸗Waa⸗ 
ren⸗Geſchäft mit Vortheil betrieben wird, iſt 
incl. aller Utenfilien, freiwillig mit einer An: 
zahlung von 1500 bis 2000 Rthlr. zu verkau⸗ 
fen, und wird ernſtlichen Selbſtkäufern das 
Nähere auf portofreie Anfragen in der Hand: 
lung Stockgaſſe 28 in Breslau nachgewieſen. 

mo: sum 


Eb. BONN & G. BOCK. eh 2. 


Auswärtige erhalten beim Jahresabonnement auf einmal 40 Notenhefte, welche nach Belieben umgetauscht oder als Eigenthum 
zurückbehalten werden können. 
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-Abommeimenis zu den vortheilha 


Zeitung. 


waren 


ER 


fies 


In dem Haufe Nr. 3 c. Neue Schweidni⸗ 
tzer Straße iſt die Hälfte des erſten Stocks 
mit und ohne Stallung zu vermiethen. Das 
Nähere Ring Nr. 20, 2 Tr. in der Kanzlei. 


Ein Gewölbe mit Einrichtung und daran⸗ 
ſtoßender Wohnung iſt entweder getheilt oder 
im Ganzen zu vermiethen und bald zu bezie⸗ 
hen, neue Schweidnitzer Straße Nr. 1 am 
Stadtgraben. Das Nähere zu erfragen bei 
H. L. Breslauer, Schweidnitzerſtraße 52. 

Neueweltgaſſe Nr. 15, drei Stiegen hoch 
vorn heraus, iſt eine Stube für einen oder 
zwei Herren ſofort oder Weihnachten zu be⸗ 
ziehen. 

Zum 1. Dezember iſt Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 35, eine Treppe hoch, eine möblirte Vor⸗ 
derſtube zu vermiethen. 

Oder⸗Vorſtadt, Mehlgaſſe Nr. 21, find kleine 
Wohnungen zu Weihnachten zu beziehen. 

Zu vermiethen 
ſind Albrechtsſtr. Nr. 52 in dritter Etage zwei 
kleine Wohnungen. Näheres in zweiter Etage. 

Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Rr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Albrechts⸗Straße Nr. 8 iſt der erſte Stock 
und der Hausladen zu vermiethen. Näheres 
Junkernſtr. Nr. 18 im Comtoir zu erfahren. 


Gut möblirte Quartiere auf Tage, Wo⸗ 
chen und Monate ſind jederzeit zu vermiethen 
Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


Vorwerks⸗ Straße Nr. 7 eine Stiege vorn 
heraus iſt eine freundliche Stube an einen 
Herrn billig zu vermiethen. 


7 N 7 * 
Die neue Bäckerei, 
Breiteſtraße Nr. 41, empfiehlt ſich bei ihrer 
heutigen Eröffnung einem geehrten Publikum, 
und bittet um geneigten Zuſpruch. 

Breslau, den 16. Nov. 1847. A. Pohl. 
Ning Nr. 34 
(Grüneröhrſeite) 

ſind im dritten Stock 4 Stuben, jede mit be⸗ 
ſonderem Eingange und vielem Beigelaß, von 
Weihnachten ab für 122 Rthl. zu vermiethen. 


Ein gut möblirtes Zimmer, wobei Koſt und 
Bedienung, iſt den 1. Dezember zu beziehen 
Oderſtraße Nr. 14, Ite Etage. 


Lehmdamm Nr. Ad iſt eine elegante Stube 
mit und ohne Möbel bald zu beziehen. Eben 
da ſind mehrere kleine Wohnungen von Weih⸗ 
nachten ab zu vermiethen. 

Wohnungs: Anzeige. 

Eine Parterre-Stube für einen oder für 
zwei Herren, mit oder ohne Möbel, iſt bald 
oder Weihnachten zu beziehen. Näheres 
Schuhbrücke Nr. 54. 


Eine Pavillon⸗Bettſtelle von Kirſch⸗ 
baumholz, in ſehr gutem Zuſtande, mit Roß⸗ 
haar⸗Matratzen und Gardinen, ſteht billig zu 
verkaufen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 21, zwei 
Stiegen hoch, bei Moß mann. 


Ein Hühnerhund, 
weiß und braun getigert, kann von dem recht⸗ 
mäßigen Eigenthümer bei mir in Empfang 
genommen werden. 

Krauſe, Taſchenſtraße Nr. 4. 


Große 


pommer. Spickgänſe 
Facob, 


empfin en und empfehlen: 
Fülleborn und 


1 Ohlauer Straße Nr. 


Friſche ſtarke Haſen, 
gut geſpickt, das Stück 15 Sgr. 
Friſche böhmiſche Faſauen, 
das Paar 1 Kthlr. 20 Sgr. 
Friſche feiſte wilde Enten, 
empfing davon eine bedeutende Sendung; 
Krick⸗Enten, das Paar 12 Sgr. 
Friſches Neh⸗ u. Schwarzwild, 


empfing und empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


u RE Wildhändler, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, im Keller. 
Noten 


werden geſchrieben Neue Gaſſe 19, 3 St. r. 


u 


Mit Bezug auf die Annonce der Herren 
Luſtig und Selle in Nr. 267 der Schleſ., 
Ztg. zeige ich hiermit an, daß ich heute in 
das Geſchäft der Herren C. Magirus und 
Habicht eingetreten bin. 

Breslau, den 13. Novbr. 1847. 

Adolf Habert, 


Nach freundſchaftlicher Uebereinkunft ſcheidet 
heute unſer Louis Nathan aus dem bisher 


unter der Firma — 
B. Boas u. Comp. 


gemeinſchaftlich geführten Tuchgeſchaft und 
wird ſolches unſer B. Boas mit Uebernahme 
aller Activa und Paſſiva für ſeine alleinige 
Rochnnng unter der b sherigen Firma fortführen. 

Indem wir für das uns bisher gütigſt ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen verbindlichſt danken, bitten 
wir, ſolches auch ferner einem Jeden von uns 
geneigteſt zu erhalten. 


B. Boas. 
Louis Nathan. 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, 
empfehlen wir einem hochgeehrten Publikum 
unſer wohl aſſortirtes Lager von Tuchen und 
Bukskins, mit der Verſicherung, daß wir ſtets 
bei ſtreng reeler Bedienung die möglichſt bil: 
ligſten Preiſe ſtellen werden. 

Breslau, 11. November 1847. 


B. Boas u. Comp., 


Blücherplatz Nr. 4. 

Bei dem Dominium Fſchinſchwitz an der 
Straße nach Jauer ſtehen 93 Stück ge⸗ 
mäſtete Schöpſe und Schafe zum 
Verkauf. 

Friſch gepreßte Lein⸗ und Rappskuchen, in 
beliebigen Quantitäten, rohes und fein raffi⸗ 
nirtes reines Rüböl, in Gebinden, Kruken 
und im Einzelnen, abgelagertes Lein⸗Oel, Stuk⸗ 
katur⸗, Maurer: und Dünger⸗Gyps, Knochen⸗ 
mehl in gut verböttcherten Tonnen, ſo wie im 
loſen Zuſtande, offerirt 


Moritz Werther, 


Ohlauer Straße im Rautenkranz. 


Der Handlungs⸗Commis Adolf Habert 
wurde am 13ten d. M. aus unferm Geſchäft 


entlaffen. 
Luſtig u. Selle. 


Ein großer Kronleuchter, 
reich mit Glas behangen, zu 24 Lichtern, iſt ſo⸗ 
fort billig zu verkaufen beim Gürtlermeiſter 
Heinrich Dietrich, Biſchofsſtraße Nr. 12. 
Ein beinahe noch neues ſehr gutes Schau⸗ 
fenſter iſt billig in Nr. 4 Sandſtraße zu 
verkaufen und beim Wirth (Iſte Etage) zu 
n See 
Zur Aten Klaſſe 96ſter Lotterie ſind folgende 
9% Looſe sub Nr. 461 d., 8916 c., 8917 d., 
8919 c., 45926 c., 46230 d., 46232 c., 79546 d., 
und 79547 c. abhanden gekommen, vor deren 
Ankauf hiermit gewarnt wird. 
M. Ehrenfeſt, 1 
Lotterie⸗Untereinnehmer in Lublinitz. 
Zur Aten Klaſſe 96ſter Lotterie find die 4 
Looſe sub Nr. 4388 d., 45921 a. u. 45975 c. 
verloren gegangen, vor deren Ankauf hiermit 
gewarnt wird. 
J. N. Berliner, 
Lotterie-Untereinnehmer in Leobſchütz. 
Auf ein Gut, welches mit 30,000 Kthlr. 
ſchleſiſchen Pfandbriefen Litt. A. belaſtet, und 
vom jetzigen Beſitzer 15 Jahr beſeſſen iſt, wer⸗ 
den zur erſten Hypothek einige Tauſend 
Er ‚gefahr. he Auskunft ertheilt 
in reslau er aufmann 
Ring Nr. 42. f Hoffmann, 


Außerhäuslicher Praxis zu 
Folge bin ich, von heute ab, 
bei nur noch ſehr kurzem Auf⸗ 
enthalt, von 10 bis 1 Uhr Vor⸗ 
— mittags und von 2— 5 Uhr 
Nachmittags für Hühneraugen⸗ 
2 leidende zu ſprechen. Adreſſen 
zur Behandlung außer meiner Wohnung er⸗ 
bitte ich mir einen Nachmittag zuvor zukom⸗ 
men laſſen zu wollen. Ludwig Oelsner, 
autoriſirter Operateur, ſtraße Nr, 36, 
te Etage, nahe dem Blucherpla sg. 

Die beiden / Looſe Ater Klaffe sub Nr. 
27452 Lit. a. und 62400 c. find verloren 
worden und wird vor deren Ankauf gewarnt. 
G. Eliaſon. 


Nangdsdgasseneeressgessessecoeses gasse 
Wir empfehlen unſern Vorrath feiner Nan Gar⸗ 


derobe, fo wie ſämmtliche Fantaſie⸗Gegenſtände zur 
Herren⸗Tollette zu feſten aber ſehr billigen Preiſen. 


Stern u. Comp., 
2 Schweidnitzerſtraße Nr. 52 (neben Stadt Berlin.) 
8209620220828009920898:0000R0IHPANVORESONHAND 
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Hierdurch beehren wir uns ergebenft anzuzeigen, daß wir, in Verbindung mit unferm 
Düſſeldorfer Haufe, hier eine Weinhandlung en gros etablirt haben. Das langjährige Ver⸗ 
trauen, deſſen ſich unſer rheiniſches Haus erfreut, läßt uns hoffen, daß auch dieſes Etabliſ⸗ 
ſement mit demjenigen Vertrauen beehrt werden wird, welches eine ſorgfältige, prompte und 
billige Bedienung bedingt. 

Wir bitten um geneigte Aufträge und empfehlen uns hochachtungsvoll. 

Berlin, im November 1847. Gebr. Stein, Jägerſtraße Nr. 63. 


RESORT 
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Etabliſſements⸗Anzeige. 
Da ich das Drechsler⸗ und Meerſchaumpfeifen⸗Geſchäft meines verſtorbenen Schwa- $ 
gers hierſelbſt, des Drechslermeiſters E. G. Dreßler käuflich übernommen habe © 
und daſſelbe unter der Firma G. Nerger vormals G. Dreßler unverändert & 
fortführe, ſo bitte ich das meinem ſeligen Schwager geſchenkte Vertrauen auch auf 3 
mich übergehen laſſen zu wollen, indem es ftets mein Beſtreben ſein wird, eben fo 
gute, geſchmackoolle und billige Arbeit zu liefern. 
Liegnitz, im Novbr. 1847. G. Nerger, Drechslermeiſter, Burggaſſe Nr. 344. 2 
FFF a e TEUER RER RER REES 


Baierſche Bierhalle, Ohlauer⸗Straße Nr. 9, 


im Held'ſchen Haufe, 
heute Dinstag große muſikaliſche Abend⸗ Unterhaltung, unter Leitung des Muſik⸗Diri⸗ 
genten Herrn Dreſcher. Anfang 7 Uhr. 


Gutes und billiges Weizen⸗Mehl 


wird in der Nichterſchen Spezerei-Waaren⸗Handlung Oderſtraße Nr. 12 im 
Grünkegel im Ganzen wie auch Pfundweiſe verkauft. 


Zur gefälligen Beachtung. 

Hiefige und auswärtige geehrte Geſchäftsfreunde erlaube ich mir hiermit zu benachrich⸗ 
tigen, das ich meinen Wohnort von hier nach Stettin verlegen, und meine hier betriebene 
Schriftgießerei und Stereotypie daſelbſt unter meiner bisherigen Firma fortſetzen werde. 
Indem ich für das mir bisher bewieſene Zutrauen meinen ergebenften Dank abftatte, bitte 
ich, daſſelbe mir auch ferner ungeſchwächt zu erhalten und mich nach wie vor mit geehrten 
Aufträgen zu erfreuen, deren prompte und ſorgfältigſte Ausführung ich mir ſtets zur gewiſ⸗ 


ſenhaſteſten Pflicht machen werde. . 5 
Breslau, 15. November 1847. Rob. Genrich, Schriftgießerei⸗Beſitzer. 


Eine gute Ziegelei mit Töpferei und Acke 
iſt unweit Hummel bei Liegnitz baldmöglichſt zu verkaufen. Näheres auf frankirte Briefe per 
Adreſſe Alt⸗Beckern Nr. 10, per Liegnitz. 


Herabgeſetzte Preiſe \ 
der Sächſiſchen und Nürnberger Spielwaaren. 


C. F. Drechſel, aus Grünhainichen in Sachſen, 
empfiehlt zu dem bevorſtehenden Breslauer Eliſabet-Markt eine reichhaltige Auswahl von 
Spielwaaren, Puppenköpfen und Körpern, und vielen in dieſes Fach paſſenden Artikeln zu 
den Preiſen wie ſolche in der Meſſe in Leipzig verkauft werden, mit der Verſicherung promp⸗ 
ter und reeler Bedienung. 5 0 
Sein Lager iſt auf der Reuſchen Straße in den Drei Linden. 
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„ pProbekarten, 
25 dem Preiſe von 6 Sgr. verabreicht, 


Bedarfs zu demſelben Preiſe in Bahlu 


Aufs Bequemteſte eingerichtete 
Ruhe⸗Stühle aller Art 


empfiehlt zum möglichſt billigen Preiſe: 
“a i Carl Seppe, Reuſcheſtraße Nr. 24. 


fe 3 
x 


2878 


Eine Dame wünſcht in einer gebildeten Fa⸗ 
milie, gegen Entrichtung einer Penſion, eine 
Aufnahme. Darauf Reflektirnde wollen ge⸗ 
ſälligſt ſich melden, Nikolai⸗Vorſtadt, neue 
Kirchſtraße Nr. 4, eine Treppe hoch links. 


3000 Rthl. 


find gegen pupillariſche Sicherheit und 5 p& 
Zinſen zu Termin Weihnachten zu vergebe, | 
und das Nähere bei Herrn Ober⸗Amtman 5 
Methner, Ohlauerſtraße Nr. 58 zu erfahr⸗ 
Em Lehrling, ZU 
chriſtlicher Confeſſton wird für ein Produkten 
Geſchäft geſucht. Das Nähere hierüber im 
Comptoir, Ring Nr. 14, zwiſchen 10—11 
zu erfragen. 


.. A 2 ei 
Echt holl. Heringe, 
das Stüct à 1, Sgr., das Faßchen der 

12 Stück zu 17%, Sar., das Fäßchen 
45 bis 50 Stück zu 2 Rthl. incl. Gebind, 
empfiehlt: 


Eduard Worthmann, 

Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hau 

einem unverheir. Bedienten 
iſt eine Stelle nachzuweiſen: 0 

Altbüſſerſtraße Nr. 30 im Comte 

350 Rthl. a 5 pCt. Zinſen werden auf 44. 
ländliches Grundſtück, eine Meile von Bet 
lau entfernt, zur erſten Hypothek geſucht, ie 
ter Kaufpreis ver mehreren Jahren 700 AM 
Näheres bei F. Jeſtel, 

große Groſchengaſſe Nr. 6. 

Das Grundftüit am Viehmarkt Nr. 10, h 
ſtehrnd in zwei Wohnhäuſern, eines derfi 
enthält fünf und das andere ſieben Woh 
gen, und zwei Morgen Gartenland, ift 
freier Hand zu verkaufen und das Nähe 
beim Wirth daſelbſt zu erfragen. 


Neue 


Mallaga⸗Citronen, 
fehr ſchöne gelbe Waare, empfing und offer 
billigſt: Gotthold Eliaſon, 

Reuſcheſtraße 12. 
Breslauer Getreide ⸗Mreiſe 


am 15. November 1847. 


Mit dem Verpacken meines Lagers, ſo wie 
mit den mir zur Reparatur übergebenen Seh⸗ 
Werkzeugen noch etwa bis nächſten Don⸗ 
nerſtag, den 18. d. M., beſchäftigt, erſuche 
ich das geehrte Publikum, welches Augenglä⸗ 
ſer von mir erhalten, eine Abänderung wün⸗ 
ſchen oder ſonſt noch meines Rathes bebürfte, 
mich noch bis zu dieſer Zeit, vor beſtimmt 
erfolgender Abreiſe, gefälligft beſuchen zu wol: 
len. Köhn, Hof⸗Optikus aus Schwerin, 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßen Ecke Nr. 7. 


Reinen Eichel⸗Kaffee, 
forgfältig ſelbſt zubereitet, ſtets friſch, empfiehlt: 
Herrmann Stefke, 
Reuſcheſtraße 63. 
Friſche Görzer Maronen, 
ſpaniſche Weintrauben, 
franz. Prünellen, 
Alex. Datteln, 
Sultan⸗Roſinen, 
dito Feigen, als auch 
Kieler Sprotten 
empfingen und offeriren billigſt: 
Gebrüder Knaus, 
Hintermarkt Nr. 1. 
Ein Rittergut 


in jeder beliebigen Gegend von Schleſien, im 
Preiſe von 30— 45000 Rthl., wird von einem 
zahlbaren Käufer baldigſt zum Kauf geſucht. 
Selbſtverkäufer werden unter Zuſicherung 


— 
2 


ſtrengſter Bee 11 1 Aner⸗ Sorte: beſte mittle geringſte 
bietungen nebſt gründlicher Ueberſicht unter ize ißer 9 / . 174 * 
der Bezeichnung A. Z. Nr. 27 Breslau poste e 120 . 95 Re * 80 10 m 
restante franco einzuſenden. Roggen 67 „ 63 7. ga 

Breſteſtraße Nr. 41 iſt die zweite Etage Gerſte 57½ „ 55 a 50 „ 
ganz oder getheilt zu vermiethen. Haſerr 31 „ 30 „ 28½ 


Breslauer Cours⸗Bericht vom 15. November 1847. 
Fonds⸗ und Seld⸗Conrs. 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 96 Gld. Schleſ. Pfandbriefe 3 % % 962, etw. bei 
Friedrichs dor, preuß., 113 ½ Gld. dito dito 4%, Litt. B. 100% B., 
Louisd'or, vollw., 111% Gld. dito dito 3 % % dito 93 Br. 
Poln. Papiergeld 97%, Br. Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 108 G. 100 U 8 
Deſterr. Banknoten 103 ¼ Br. Poln. Pfobr., alte, 4% 945 Br. 
Staatsſchuldſcheine 3 / % 91% bez. u. Gld. dito dito neue, 4%, 94%, bez. u. Br. 
Steh.⸗Pr.⸗Sch. à 50 Thlr. 90% Br. dito Part.. a 300 Sl. 96 ½ Br. 980° 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % — dito dito & 500 Fl. 80 Br. 

dito Gerechtigkeits 7 1 97 Br. 90% Gld. dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 163, Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 1007), Br. R. Pin.-Sch.Obl. in S. K 4% 83 ù 8 


dito dito 3½ % 91% u. ½% bez. * 
Eiſenbahn⸗ Aktien. 


2k ⁵TT—T—T—T—T—T—TTTTT / ⁰˙ Lern Eee 
Sbderſchl. Litt. A, 4% 107 Br. 100% Gb. Wilhelmsbahn (Kofel⸗Oderb.) 4% 70 Br 
dito Prior. 4% 98 Br. Rheiniſche 4% — 
dito Litt. 8. 4% 100 ½ Br. dito Pr. ⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 1007 bez. Köln⸗Minden Zuſ.-Sch. 4% 96% Gib. n 
dito dito Prior. 4% 97 Br. Sächſ.⸗Schl. (Dr.⸗Grl.) Zuf. Sch. 4% 100 5 8 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 88 ¼ Gld. Nfſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 57 Br. 


dito dito Prior. 5% 101% Gib, Krak.⸗Oberſchl. 4% 71 ¼ Br. 
dito dito Prior. 5% . Br. Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 82% Br. 1 
e Gld. Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 68 ½% u. 16 
Niederſchl. Zweigbahn (Blogau-Bagan) 50 Br. ie 2 5 . Gi. 
Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 15. November 1847. 
Amſterdam, in Courant, 2 MRo.ou⁊vwnn » 142% Briefe — Gi 
Hamburg, in Banko, a vista 153 / „ — " 
dito BRONI SET eee 181 2% os " 
London, 1 Pfund Sterl., 3 Moon.. — 7 
e te ae Me 81% „ * ” 
Wien, 3 Mon. —B 1027 
Berlin, X Vista F. g S e d e ren — „ 905 
dei ee TR e eee „ 909 


univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermome ter f 
13. u. 14. Novbr. Barometer fe | Wind gere. 
e. in äuferes. uchtes N + 
. . neres. niedriger. 


008 r 
Sadosde dsds 1 orgenz d uber. e 5° „ 8 
Aus dem bisherigen Theater der 8 ol teiner Au tern —.— 2 lte. 17 5 ya 5 N 75 3 0 05 7 22 em tees 
2 Stadt Go litz find ſämmtliche gut und ummern Marimum 28 0, 107 6, 60 2, 2] 1, 7 Joe — 
gehaltene und zum Theil noch neue & — 1 
2 2 * L 
8 aber bel Jide gan wer 8 bei Lange und Comp. a 
2 ban ie alle dazu gehörenden 2 7 Barometer Thermometer 25 
g, fo wie dazu gehörenden 14. u. 15. br. 0 Se 
> Utenſilien, e a E Pomm. Gänſebrüſte, * DONE ®, inneres. | äuferes, E * 
lte, Lampen ꝛc. aus freier Han N 
8 10 * durch 3 Hamb. Speckbücklinge, Abends 10 uhr. 28 0, 200 5,35I+ 2, 4] 0, 6 4 SS Wer 
5 F. Blachmann in Görus. 3 Kieler Sprotten Borges d te. 0, 10 8 0% 3 J 1, 0 8 8 3 
8 Neißſtraße Nr. 350. 2 von wiederum neuer Sendung bei —— 17 11, — — — — + 4 u 5 
Sec goes gnð,EE ase F. W. Scheurich u. Straka, aue e r . e e ee 
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